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Ile MrerversönWeitl«der MWst
Die Bedeutung der Reichsanleihe / Eine Rede Dr . Schachts in Dortmund

Dortmund , 8. Juli.
Auf einer Beiratssitzung der Wirtschafts¬

kammer für Westfalen und Lippe hielt Reichs-
bankpräfident und Reichswirtschaftsminister
Dr . Schacht am Mittwoch eine Rede, in
der er u. a. ausführte .-

„Die gewerbliche Wirtschaft ist eine Ein¬
heit,  die auch in ihrem organisatorischen
Ueberbau eine Einheitlichkeit erfordert . Das
soll jetzt auf der Ebene der Wirtschafts -
kümmern  herbeigeführt werden. Die Be¬
zirksgruppen de? Reichsgruppe Industrie und
die Bezirksgruppen der großen Wirtschafts¬
gruppen des Handels werden mit den Wirt-
schastskammern vereinigt . Die selbständige
Organisation der gewerblichen Wirtschaft ist
für mich als Reichswirtschastsminister eine
Notwendigkeit. Wir brauchen ein solches
Instrument zur Durchgabe von Anordnungen
an die Wirtschaft und zur geordneten Samm¬
lung von Wünschen der Wirtschaft an die
Regierung . Wenn unser neuer Staat die
Führung über die Wirtschaft beansprucht, so
muß er auch ein Organ haben, durch das er
diese Führung verwirklicht.

Ich werde dafür sorgen, daß die Organe-
sation der gewerblichen Wirtschaft in Zu¬
kunft in stärkerer Weise in die Tagesarbeit
der Wirtschaftspolitik eingeschaltet wird ."

Dr. Schacht betonte, daß er dabei entschei¬
denden Wert darauf lege, daß die Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft nicht zu
einem überwiegend von bezahlten Kräften
beherrschten Tätigkeitsfeld werde. Den Funk¬
tionären der Organisation sollen gewiß nicht
ihre Werte abgesprochen werden. Sie seien
für jede größere Organisation ebenso not¬
wendig wie die Beamten für den Staat.
Aber so wie es im Staat erforderlich sei. daß
der Funktionär nicht herrsche, sondern diene,
ebenso könne eine Herrschaft der Bürokratie
in der Organisation der Wirtschaft nicht zum
Guten führen . Der im Wirtschaftsleben
tätige Betriebssichrer muß auch in der Orga¬
nisation der gewerblichenWirtschaft die wich¬
tigsten Entscheidungen selbst treffen.

Wenn die Uebertragung von Aufgaben an
die Organisation der gewerblichen Wirtschaft
lediglich bedeutet, daß die Entscheidungenstatt
von den Beamten in der Behörde von einem
Geschäftsführer in der Wirtschaftskammcr
getroffen werden, so ist nichts Wesentliches
geändert . Für das Volk ist es uninteressant,
ob die Bürokratie in einem Ministerium , in
einer Kammer oder in einer Wirtschafts¬
gruppe oder einer sonstigen Organisation
sitzt. Die Betriebs führer selbst
müssen ihre besten Führerper¬
sönlichkeiten Herausstellen.  Bon
ihnen selbst müssen die Impulse und die
notwendigen Korrekturen für die Tages¬
arbeit ausgehcn.

Ich weiß sehr Wohl, was das für die im
Beruf tätigen Betriebsführer bedeutet. Sie
haben ihren Schwerpunkt in ihrem Geschäft;
das soll auch so sein. Denn als Leiter der
Organisation können wir nur erfolgreich Be¬
triebsführer einsehen, die durch vorbildlicheHaltung ihre Berufsgenossen erziehen und mit¬
reißen können. Es ist ein großes Maß an
Opserwilligkeit, das gefordert werden muß.
Aber ich rufe die Betriebsführer auf, daranzu denken, daß die Frage, ob die Organisation
der gewerblichen Wirtschaft echte Selbstver-
waltung oder einen bürokratischen Apparat
darstellt, für sie alle von schicksalhafter Be¬
deutung ist. Bürokratisierung be¬
deutet den Weg zum Staatssozia¬
lismus.  Die vom Führer gewollte verant¬
wortungsbewußte Wirtschaft kann nur erhal-
ten werden, wenn die Mitglieder der Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft den Geist
der echten Selbstverwaltung in sich tragen und
in tätiger Mitarbeit immer wieder aufs neue
bekunden. In der Organisation selbst wird
daher auch das Schicksal der Wirtschaft ent¬schieden.

Dr . Schacht wandte sich dann der Reichs¬
anleihe  zu und erklärte, ich habe den
Eindruck, daß das Interesse an der Anleihe
m allen Bovölkerungsschichtenrecht rege ist
rlnd die bisher vorliegenden Zeichnnngser-
SebrMe sind, durchaus zufvjedeystellxnd. Mein

Appell an die Industrie ging dahin, in der
noch vor uns liegenden Zeichnungsfrist zu.
prüfen, wieweit die Industrie ihre im letzten-
Jahr erheblich gestiegenen Gewinne und Re¬
serven der Reichsanleihe zuführen könnte.

! Eine solche Anlage in Reichsanleihe stärkt
'die  Liquidität der Werke,  denn

durch die Börsen- und Lombardfähigkeit be¬
steht die Möglichkeit der jederzei¬
tigen Geldbeschaffung.

Mimischer AieMgeueralM
MWim gelöst!

Mit ihm drei hohe Fliegeroffizierc
— Katholischer Missionar kann sichretten

in . Rom, 8. Juli.
Nachdem schon seit Tagen in Rom Ge-

rüchte in Umlauf waren , daß höhere italie¬
nische Fliegerofsiziere von abessinischen Krie-

gern niedcrgemetzelt worden seien, wurde am
Mittwoch amtlich bekanntgegeben: Tie mit
drei Flugzeugen am 26. Juni bei Lekeinti
in der Provinz Wollega gelandete, ans
hohen Offizieren bestehende italienische Mili»
tärmission. die damals von den örtlichen
Behörden und der Bevölkerung gut aus¬
genommen worden war . ist zwei Tage darauf
von einer Gruppe abessinischer Krieger, die
früher zum regulären abessinischen Heer
gehört hatten , aber seither Plünderungszüge
machten, überfallen und bis aus einen be-
gleitenden katholischen Missionar nisder-
gemetzelt worden. Die Mission bestarid aus
dem General der Luft. Magliocco,  dem
Oberst des Generalstabes , Calderinr,
dem Major Locatelli.  dem Ingenieur
Prasso  und dem katholischen Missionar
Pater Borella.  Die überraschend an-
gegriffene Mission hat sich heldenmütig ge¬
schlagen, mußte aber angesichts der über¬
legenen Zahl der Freischärler unterliegen.
Pater Borella allein konnte sich retten und
den italienischen Militärbehörden am 5. Juli
Mitteilung von dem Ueberfall machen. Die
italienischen Militärbehörden haben sofort
eine größere Anzahl Flugzeuge zu Vergel¬
tungsmaßnahmen in das Gebiet entsandt,
in das sich die Freischärler geflüchtet haben

LltMW droht mit Meise aus Mauireux
Verschärfung der britisch-russischen Gegensätze auf der Meerengenkonferenz

Montreux , 8. Juli.
Die Frage der freien Durchfahrt durch die

Dardanellen in Kriegszeiten — wenn die
Türkei neutral bleibt — hat auf der Meer¬
engenkonferenz in Montreux zu scharfen
Spannungen zwischen Großbritannien und
Sowjetrußland geführt, die am Mittwoch
nachmittag in der Mitteilung der Sowjet¬
abordnung gipfelten, daß Litwinow  von
seiner Regierung die Weisung erhalten habe,
die Konferenz zu verlassen, wenn gewissen
sowjetrussiischen Forderungen nicht Rechnung
getragen werde. Diese Ankündigung hat aus
der Konferenz großes Aussehen erregt . Der
türkische und rumänische Außenminister sind
um eine Vermittlung bemüht.

Von sowjetrussischer Seite wird geltend
gemacht, daß Großbritannien seine Flotte
von Hafen zu Hafen und in die ganze Welt
entsenden könne, während es der Sowjet¬
union einer solchen Freiheit berauben wolle,
wenn sie z. B. ihre Schwarze-Meer-Flotte
durch die Meerengen in die Ostsee entsenden
wolle. Umgekehrt befürchtet man auf briti¬
scher Seite , daß die freie Durchfahrt der
Sowjetflotte diese in den Stand setzt, im
Mittelmeer eine Schlacht zu liefern, wieder
in das Schwarze Meer zurückzukehren, er¬
neut zu rüsten und wieder im Mittelmeer
zu erscheinen, während die Nichtuferstaaten
des Schwarzen Meeres nur ein beschränktes
Einfahrtsrecht haben sollten. Der sowjet¬
russische Vorschlag will den Kriegsschiffen
und Hilfsschiffcn aller kriegführenden Staa¬
ten die Durchfahrt durch die Meerengen ver¬
bieten. es sei denn, daß es sich um die Aus¬
übung von Rechten und Pflichten aus dem
Völkerbundspakte handle. Der englische Vor¬
schlag geht, wie bisher , von dem Grundsatz
aus . daß die gleichen Bedingungen wie in
Friedenszeiten gelten sollen, ohne daß jedoch
die Rechte, die eine kriegführende Macht in
dieser ihrer Eigenschaft besitzt, beeinträchtigt
werden dürfen. Dann werden jedoch zwei
Maßnahmen vorgesehen: Die Türkei soll,
wenn sie in einem gegebenen Augenblick
glaube, daß ihre Sicherheit durch die Durch¬
fahrt einer kriegführenden Flotte bedrohtwerden könnte, das Recht haben, die Durch-

> fahrt von Schiffen, die einer kriegführendenl Macht angehören , zu verbieten unter der Be¬
dingung , daß dieses Verbot aus jede krieg-
führende Flotte ohne Unterschied angewen-
ldet wird. Wenn in Kriegszeiten keiner der
Uferstaaten des Schwarzen Meeres zu den
Kriegführenden gehöre, soll die Durchfahrt
durch die Meerengen jedem Kriegsschiff einer
kriegführenden Macht verboten sein.

Die nächste Sitzung der Konferenz findetam Donnerstagvormittag stgtt. Die Bera¬
tung der am Mittwoch angeschnittenen Fra-
gen soll jedoch erst fortgesetzt werden, wenn
die Anweisungen der einzelnen Regierungenhierzu vorlieaen.

Französische Wünsche und Forderungen
Der Pariser sozialistische „Populaire"

möchte gern, daß Italien sich an der Bespre¬
chung der Mittelmeerfragen beteiligt. Man
müsse Mussolini zu verstehen geben, daß der
Abschluß eines Mittelmeerpaktes durch keine
„Erpressung" verhindert oder auch nur ver-zögert werden könne. Denn der Mittelmeer-
Pakt sei einer der wichtigsten Trümpfe der
kollektiven Sicherheit.

Die Locarnobesprechungen in Brüssel wer¬
den. wie der Brüsseler Berichterstatter des
„Jour " zu "wissen glaubt , erst am 22. Juli
beginnen, es sei denn, daß Italien nicht
teilnehme, wenn Deutschland nicht vertreten
sei. In diesem Falle könnten die Besprechun-gen um 8 Tage vorverlegt werden. Der
Außenpolitiker des „Echo de Paris " glaubt
nicht, daß die Vertreter Englands , Frank¬
reichs und Belgiens sich bereits über ein
Programm für diese Besprechungen geeinigt
hätten . Die Genfer Unterhaltungen seien
außerordentlich unbestimmt gewesen. Schon
jetzt kündigen sich Schwierigkeiten an . Romwende sich dagegen, daß die vorübergehen¬
den militärischen Abkommen Englands mit
der Türkei und Griechenland zu Dauerab¬
kommen würden . Außerdem wolle Rom ab-
warten , bis die englische Admiralität die
Stärke ihrer Mittelmeerstreitkräfte auf den
Stand herabsetze, wie er vor der abessini¬
schen Krise war . Schließlich ergebe sich aus
wahrscheinlich inspirierten Artikeln in der
italienischen Presse, daß Italien nur mit
Deutschland zusammen in den Locarnokreis
zurückkehren wolle. Dies behagt dem Verfas¬
ser des Artikels nicht. Er tritt dafür ein, daß
England , Frankreich und Belgien sich über
ein gemeinsames Auftreten einigen auf
Grund folgender Punkte : Verteidigung der
französischen und belgischen Grenze, Üeber-
einstimmung der militärischen Vorbereitun¬
gen der drei Länder, Feststellung der Hal¬
tung betreffs Mittel - und Osteuropa . Dürfe
man Osteuropa sich selbst überlassen oder
bis zu welchem Grade müsse man da helfen?
Die Absichten der französischen Diplomatie
darüber seien seit langem festgelegt, aber
London habe sich niemals klar ausgelassen.

Aussehen um Edens Aland
eg. London, 8. Juli.

Der britische Außenminister Sir Anthony
Eden  hat auf ärztlichen Rat einen acht¬
tägigen Erholungsurlaub angetreten , der mit
der Arbeitsüberlastung durch die Ereignisse
der letzten Monate begründet wird . Die mei¬
sten Londoner Blätter verzeichnen diese Tat¬
sache kommentarlos und weisen lediglich
darauf hin. daß Eden auf der bevorstehen¬
den Brüsseler Locarno-Konferenz vor neue
Aufgaben gestellt sein werde. Das Oppo¬

sitionsblatt „News Chronicle" aber will die
Erholungsbedürftigkeit Edens — die sich auch
nach der Rückkehr Edens von Prag im Vor¬
jahre gezeigt hatte , wo er wochenlang de»
Amtsgeschäften fern bleiben mußte — alS
„Zusammenbruch" werten und die Morning-
post" prophezeit sogar die Möglichkeit einer
Außenministerkrise und eines Kurswechsels
der britischen Außenpolitik, wobei dieses Blatt
in gewohnter Weise — allerdings zwischen
den Zeilen — gegen die dem Vertreter Edens,
Lord Halifax,  angeblich eigene Nach¬
giebigkeit in deutschen Fragen polemisiert.

Lord Halifax hatte Mittwoch vormittag
eine Unterredung mit dem Ministerpräsiden¬
ten Baldwin.  Die übliche Mittwochsitzung
des Kabinetts siel wegen Abwesenheit deS
Schatzkanzlers Neville Chamberlain  aus.

Janzlger Hetzblatt verbeten
Danzig, 8. Juli.

Ter Danziger Polizeipräsident hat die
sozialdemokratische „Danziger Volksstimme"
auf die Dauer von fünf Monaten
verboten  mit der Begründung , daß daS
Blatt trotz wiederholter kurzer Verbote, Be¬
schlagnahmungen und Bestrafungen des Chef-
redakteurs auch in den letzten Tagen immer
wieder die öffentliche Sicherheit und Ruhe
gefährdet hat . Die fortgesetzten gehässigen
Angriffe gegen das deutsche Mutterland und
dessen leitende Staatsmänner , die den deut¬
schen Generalkonsul zu wiederholten Vor¬
stellungen veranlaßt haben, waren dazu an¬
getan. die freundschaftlichen und lebens¬
notwendigen Beziehungen der Freien Stadt
Danzig zum Deutschen Reich ernstlich zu
gefährden. Außerdem waren diese Angriffe
eine bewußte Herausforderung der Danziger
Bevölkerung.

40W Mann stießen ins Leere
Jerusalem , 8. Juli.

Zu Ende voriger Woche haben die britischen
Militärbehörden in Palästina auf die Nach¬
richt, daß ' sich eine arabische Freischar von
150 Mann in der Gegend von Nablus fest-
gesetzt hätte, eine Großaktion zur Säuberung
des Gebiets unternommen. Insgesamt wur¬
den 4000 Mann mit Panzerwagen , Tanks und
Flugzeugen eingesetzt. Die Freischärler wurden
aber nirgends getroffen, so daß der militärische
Erfolg gleich Null blieb. Die Aufständischen
scheinen in den Dörfern als „friedliche
Bauern " untergetaucht zu sein.

Erzbischof von Rouen beugt sich!
gl. Paris , 8. Juli.

Der bisherige ErzbischofvonRouen,
der bekanntlich mit oem Päpstlichen Stuhl in
Konflikt kam, weil er gegen die Bermögens-
schiebungen seines Generalvikars aufgetreten
war , hat nunmehr ans die Würde eines Erz¬
bischofs von Rouen und Primas der Nor¬
mandie verzichtet. Dafür wurde er von Rom
aus zum Titularerzbischof von Melitene er¬
nannt . Kardinal-Staatssekretär Pacelli hat
ihn zu seiner Unterwerfung persönlich beglück¬
wünscht.

.Eine ungeheuerliche Setter-Merlins!"
Indirekte Geständnisse einer Giftmörderi»

Mainz , 8. Juli.
Der große Giftmordprozeß vor dem Main¬

zer Schwurgericht gegen Frau Bögler,  die
wegen Giftmords an ihrem Ehemann
und an einem Friseur und wegen Mordver¬
suches an ihrem Stiefsohn und an zwei an¬
deren Personen angeklagt ist, nahm mit derVernehmung der Mainzer Kartenlegerin
Therese Schneider,  mit der Frau Vogler
eng befreundet war , seinen Fortgang . Die
Kartenlegerin gab zu, im Aufträge der An¬
geklagten unter Anrufung der heiligen Drei¬
einigkeit Salz  gestreut zu haben, damit der
alte Vogler Herzkrämpfe  bekomme. Sie
habe den Stiefsohn Georg Vogler tot¬
beten  sollen . Am Tage nach der Haus¬
suchung habe Frau Vogler der Zeugin ge¬
standen, sie habe ihrem Mann und ihrem
Stiefsohn Rattengift  aus einer Tube,
die sie von dem Friseur Seitz bekommen
habe, auf das Brot geschmiert.
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Dann wurde eine Beamtin des Mainzer
Landgerichtsgefängnisses vernommen, die die
bisher wichtigsten  Aussagen in diesem
Prozeß machte. Sie kam als Hilfsaufseherin
mit Frau Vogler zusammen, gewann deren
Vertrauen und wurde dann von ihrer vor-
gesetzten Behörde beaustragt , auf die ver¬
schiedenen Anliegen der Angeklagten einzu¬
gehen, um so ein Geständnis  zu erhal-
ten. Frau Vogler schrieb einen Brief, den
die Zeugin aus dem Gefängnis schmuggeln
sollte. Diesem Schreiben folgte ein zweites
und schließlich ein drittes.

In einem dieser Schreiben bittet die An¬
geklagte Gott um Bei st and zu ihrer
Mordtat.  In einem zweiten Brief ver¬
langt sie das Beten von drei Vater¬
unsern für den Tod ihres Stief¬
sohnes.  Ter Vorsitzende bezeichnet« dies
als eine ungeheuerliche Gottes¬
lästerung.  Das Geständnis kam ganz
klär durch folgende Worte an die Gefängnis¬
beamtin zum Ausdruck: „Meinem Mann habe
ich gegeben und meinem Stiefsohn Georg.
Der ist dadurch krank geworden, aber die Er¬
blindung kam erst durch die Spritzen."

Obwohl fünf ehemalige Mitgefangene der
Frau Vogler die Angaben der Beamtin be-
stätigen und über weitere Geständnisse der
Frau Vogser unter Eid berichteten, erklärte
die Angeklagte: „Ich habe mir nichts vorzu¬
werfen. ich habe niemand vergiftet!" Sehr
aufschlußreich sind auch die Mitteilungen
der ehemaligen Mitgefangenen über die
theatralischen Selbstmordver¬
suche  der Angeklagten, über ihre mit Aber¬
glauben vermischten religiösen Vorstellungen
und über ihre geschickt vorgetäuschten Herz¬
krämpfe. Einer der Zeuginnen hat Frau
Vogler wörtlich gestanden: „Ich habe
meinen Alten umgebracht"  Sie
nannte als Motiv sexuelle Wünsche hinsicht¬
lich ihres Geliebten Holzhauer.

Doch Entwaffnung rer seiinwelmn?
^ ek . Wien, 8. Juli.

Der österreichische Vizekanzler und Bun¬
desführer -Stellvertreter der Heimwehren.
B a ar - Baarenfels  erklärte einem
Budapester Pressevertreter, daß in Zukunft
in Oesterreich das Wasfentragen nur noch
der Wehrmacht und der Frontmiliz gestattet
sein wird. Das bedeutet, daß die Heim¬
wehren. soweit sie nicht in die Frontmiliz
übernommen werden, die bekanntlich dem
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg untersteht,
Mtwasfnet werden.

KiirBeriAe vvm Me
Zur Durchführung des Wahl¬

feldzuges für Roosevelt  ist dem
amerikanischen Postminister Farley ein ge¬
haltloser Urlaub bewilligt worden.

Wegen zahlreicher Unterschla-
gungen  wurden der Präsident der Hand¬
werkskammer und der Direktor der Hand¬
werkerzentralkasse in Lemberg verhaftet.

Der französische Olympia-
kredit  von einer Million Franken ist vom
Finanzausschuß der Kammer trotz der Oppo¬
sition der Kommunisten unverändert ange¬
nommen worden.

Die schwedische Negierung  hat
die Aufhebung der Sanktionen gegen Italien
ab 15. Juli beschlossen.

Die A n g l o - S o u t h - A m e r i c a -
Bank,  die bestbekannte britische Bank in
Südamerika , ist in linan,zielte Schwierig,
keiten geraten und hat ihre Tätigkeit einge¬
stellt.

Einen prachtvollen Paradegalopp lieferte
kürzlich der Amtsschimmel in einem Kreis¬
städtchen der ehemaligen Provinz Posen, so
prachtvoll, daß die weltbekannten Lipizzaner
des ehemals kaiserlichen Marstalls grau vor
Neid werden, wenn sie davon hören. Im
Jahre 1916 hatte ein Mann namens Wygoda
eine beleidigende Aeußerung gegen Kaiser
Wilhelm gemacht und war dafür zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Aber
statt ihn einzusperren, steckten die deutschen Be¬
hörden den Mann in eine Ersatzkompanie, mit
der er dann an die Westfront abging, wo er
bis 1918 blieb. Dann war der Krieg aus,
Wygoda kehrte in seine Heimat, die jetzt pol¬
nisch geworden war, zurück und dachte gar nicht
daran , daß er einmal verurteilt worden war,
weil er seine Strafe als durch den Frontdienst
verbüßt betrachtete. Aber Reiche können zu¬
grunde gehen, Throne können stürzen, neue
Reiche erstehen — der Akt bleibt bestehen und
der Amtsschimmel auch. Und so entdeckte 1936
ein hochwohllöbliches polnisches Gericht, daß
Wygoda die drei Monate Gefängnis noch nicht
abgesessen hatte, packte ihn und versorgte ihn
drei Monate lang hinter schwedischen Gar¬
dinen. Der Mann ging wieder heim und er¬
hielt nach einer Woche noch einmal ein Schrei¬
ben vom Gericht, worin ihm mitgeteilt wurde,
daß er seine Strafe nicht abzubüßen brauche,
weil sie durch den Frontdienst als erledigt zu
betrachten sei. So hat die polnische Republik
achtzehn Jahre nach der Flucht des deutschen
Exkaisers nach Holland eine Majestätsbeleidi¬
gung an diesem bestraft — zum Beweis dafür,
daß Amtsschimmel und Akten die Ausdauer¬
altägyptischer Mumien auszuweisen vermögen!

Rbl.

Nagolder Tagblatt

Zwei.WM'NauMMkdriider
Koblenz, 8. Juli.

Im großen Si .ttlichkeitsprozcß gegen die
Franziskanerbrüder standen am Mittwoch
zwei Brüder vor Gericht, die für sich die
traurige Berühmtheit in Anspruch nehmen
können, die schwersten Verbrechen auf sitt¬
lichem Gebiet begangen zu haben. Der erste
ist der 34jährige 'Gerhard Burke,  genannt
Bruder Matthias,  der durch Ver¬
mittlung seines Onkels, des Franziskaner-
bruders Amadeus, nach Waldbreitbach kam.
wo er zum Krankenpfleger ausgebildet wurde.
Nach seiner Krankenpflegertütigkeit in ver¬
schiedenen Ordensniederlassungen und einem
einjährigen Aufenthalt in Nom kam Bruder
Matthias nach Darmstadt , wo er vom Bru¬
der Hubertus verdorben wurde. Als er dann
Leiter der K r a n ke n st a t i o n für
schwachsinnige Kinder  in Waldniel
wurde, vergriff er sich an einem
Zögling unter l4 Jahren.  Er gab
im Großen und Ganzen die Beschuldigungen
zu und wurde wegen Verbrechens gegen
88 176, 4 und 174 in Tateinheit mit wider¬
natürlicher Unzucht zu zwei Jahren und sechs
Monaten Zuchthaus verurteilt.

Der nächste Angeklagte — der 26. in die¬
sem Prozeß — war der 35jährige Hermann
Lesmeister,  genannt Bruder Rode¬
rt  ch, aus Oberhausen. Er hat 1934 in
Waldbreitbach die ewigen Gelübde abgelegt
und hatte in der Klosterküche 20 Zöglinge
als Kartoffelschäler zu beaufsichtigen. Mit
einigen dieser Zöglinge, die zwischen 15 und
19 Jahren alt waren , hat sich der Angeklagte
in unglaublicher Weise vergangen. Er. der
zuerst geständig war , machte in der Haupt¬
verhandlung einen befangenen Eindruck und
schränkte seine früheren Aussagen wesentlich
ein. Als Sachverständiger bekundete Ober¬
arzt Tr . Otten, daß der Angeklagte zwar
geistig minderbegabt, jedoch für seine Straf¬
taten voll verantwortlich sei. Er wurde we¬
gen Verbrechen« gegen 8 175a und wegen
widernatürlicher Unzucht zu drei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver-
urteilt.

Noch ein dritter Angeklagter, Bruder
Redemptus.  wurde wegen widernatür¬
licher Unzucht mit vier Ordensbrüdern dem
Antrag des Staatsanwaltes entsprechend zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt . Am
Grund seines reumütigen Geständnisses wur¬
den ihm mildernde Umstände zugcbilligt und
fünf Monate der Untersuchungshaft auf die
Strafe eingerechnet.
Schon wieder einer!

Ein Geistlicher, der sich vorübergehend tm
Kloster Loherhos aufhielt , hat sich bei einem
Ausfluge in die Treverener Heide einer Frau
gegenüber unsittliche Handlungen zuschulden
kommen lassen. Der Geistliche, der seine Ver¬
fehlungen zugibt, wurde verhaftet.

Ein Me ist heremgeiailen!
Berlin , 8. Juli.

Von Kriminalbeamten der Berliner Dienst¬
stellez. b. V. bei der Kriminalgruppe b! konnte
in letzter Zeit nach und nach eine 13köp-
fige Einbrecherbande,  die in der
letzten Zeit vor der Machtübernahme 139 Ein¬
brüche ausgesührt hatte , festgenommen und
ihrer Bestrafung zugeführt werden. Es han¬
delt sich um schon vielfach vorbestrafte Ge¬
wohnheitsverbrecher,  denen end¬
lich das Handwerk gelegt werden konnte.
Ferner wurden noch weitere 19 Personen
sestgenommen, die sich zum Teil als Ein¬
brecher, zum Teil auch als Hehler  betätigt
haben.

Die Einbrecher, die vor der Machtüber¬
nahme fast allen Unterweltvereinen angehör¬
ten, hatten vorzugsweise den Südosten Groß-
Berlins heimgesucht. Zeitweise waren sie aber
auch nach Schlesien  gefahren und hatten
dort große Einbrüche verübt . Wahllos bra¬
chen sie in Lebensmittel-, Zigarren -, Herren-
artikel-Geschäfte. Schanklokale, Bekleidungs¬
geschäfte und Büroräume ein. Der damals
von den Verbrechern angerichtete Schaden
beläuft sich nach vorsichtiger Schätzung auf
mehrere hunderttausend Reichs¬
mark.  Einige der Verbrecher, so die Gebrü¬
der SoPPa,  schreckten aber auch nicht vor
schweren Raubübersälllen  zurück.
So konnte jetzt ein 1930 verübter Raubüber-
fall an der Köpenicker Landstraße aufgeklärt
werden, bei dem die Gebrüder Soppa mit
gezogenen Pistolen kurz vor Feierabend in
ein Geschäft eindrangen und den Filialleiter
sowie die Angestellten bedrohten, mehrere
Schüsse abgaben und 60 RM. aus der Laden-
kasse raubten , nachdem sie wenige Tage vor-
her nachts in das Geschäft eingedrungen
waren und alles Mitnehmenswerte nut-
genommen hatten . Sogar ihrem eigenen
jüdischen Rechtsanwalt , der sie
mehrfach mit Erfolg verteidigt
hatte , statteten einige der Bande einen nächt-
lichen Besuch ab und stahlen ihm u. a. seme
Schreibmaschinen.

Nie Welt in«WM Men
Sie beten uni Kezen

Die Getreidestaaten des Mittelwestens vom
Felsengebirge bis nach West-Kentucky zeigen
durchweg Höchsttemperaturen von weit über
30 Grad Celsius. Tausende von Menschen beten
in den Kirchen der von der Hitzewelle heim¬
gesuchten Bezirke um Regen. Etwa 3ÜOO mittel¬
lose Farmer aus Wyoming, Nord-Dakota und
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Montana erhielten Arbeit an Puwa -Projekten
(Puwa — Bundesamt für öffentliche Arbei¬
ten) . In Wyoming und Montana sind Tau¬
sende von Menschen mit der Bekämpfung ans-
gedehnter Waldbrände  beschäftigt , die
bereits großen Schaden anrichteten.
kiiick Opker cker lilitrs

Bei dem heftigen Unwetter, das über einem
Teil der Niederlande niederging, sind, wie jetzt
bekannt wird, 5 Menschen durch Blitz¬
schlag getötet  worden . Mehrere Bauern¬
höfe wurden ein Raub der Flammem
k'eaer im Unterseeboot

Wie „Havas" aus Toulon meldet, brach an
Bord des Unterseebootes „Atalanta ", das
zur Zeit Manöver in der Bucht der Garonne
durchführt, Feuer  aus . Einem sofort ent¬
sandten Feuerwehrschiff gelang es, oen Brand
zu löschen. Mit Hilfe eines anderen Unter¬
seebootes konnte die „Atalanta " den Hafen
Toulon erreichen.
bsmilie lm Dauernd »»» verbrannt

In der Nacht zum Mittwoch brach in einem
Bauernhaus in Montanara in der Nähe von
Mantua  Feuer aus ; im Erdgeschoß gerieten
zahlreiche Holzgegenstände aus noch nicht ge-
klarier Ursache in Brand . Die im Obergeschoß
schlafenden Eltern , zwei Kinder von 5 und
3 Jahren und ein Knecht kamen in den Flam¬
men um.

Mutige Seblaedt um rsrel Dattelpalmen
Wie aus Kairo  berichtet wird, kam es in

Oberäghpten zu heftigen Auseinandersetzungen
zwischen zwei Dörfern über das Eigentums¬
recht an zwei Dattelpalmen.  Der
Streit entbrannte ursprünglich zwischen zwei
Fellachenfamilien. Schließlich ergriffen jedoch
die Dörfer  der beiden Familien Partei,
so daß sich schließlich 200 Personen mit Prü-
eln, Messern und Feuerwaffen an dem Streit
eteiligten. Vier Fellachen wurden getötet und

20 schwer verwundet.
bliegertoll in ^ egxpten

An der Küste bei Mersa Matruch stürzte ein
schweres britisches Bombenflugzeug ab. Sämt¬
liche sieben Mann der Besatzung kamen, dabei
ums Leben.

Württemberg
Die Lanbeshauvtstadt meldet

In dem Opernspielplan der Württ . Staats¬
theater der kommenden Spielzeit wird auch
die Oper „DasWunder"  von Hugo Herr¬
mann  aufgeführt . Es wird iu Württem¬
berg interessieren, daß der Text die Dichtung
Georg Schmückles  ist , zu der Hugo Her¬
mann die kongeniale Musik schrieb.

In diesen Tagen hatten wieder zwei
Volksgenossen  das Glück, je einen 5 0 0-
Mark - Gewinn  der Reichsarbeitsbeschaf¬
fungslotterie zu ziehen. Der eine Gewinner,
der die notwendigen 50 Pfennige nicht in der
Tasche hatte, erinnerte sich, daß er noch ein
Freilos habe und konnte dann damit das Glück
erjagen.

Die drückende Schwüle, die seit Sonntag
über Stuttgart lag, fand am Dienstagabend
PH8 Uhr in einem plötzlich ausbrechenden kur¬
zen, aber heftigen Gewitter,  verbunden
mit einem orkanartigen Sturm,  ihre
Entladung . Unter Blitz- und Donnerschlägen
ging ein sturzartiger Regen nieder. Durch den
Sturm wurde in der Cannstatter Straße ein
Kastanienbaum entwurzelt. Auch bei der Soli-
tude fiel ein Baum kurz vor einem Kraftwagen
über die Straße . Nur mit vieler Mühe konnte
er aus dem Weg geschafft werden. In Botnang
zerstörte der Blitz eine elektrische Lichtanlage.
Nach einer halben Stunde war das Gewitter,
das eine angenehme Abkühlung brachte, vor¬
über.

Stuttgart , 9. Juli . (Vom Führeraus¬
gezeichnet .) Ter Führer und Reichs¬
kanzler hat dem SL >. - Unterscharführer
Friedrich S chu st in Stuttgart -Feuerbach die
Rettungsmedaille am Baude verliehen.

Lausende beim BiberaOer Echützensest
bligendsrickt ä e r I« 8. - Presse

Viberach, 8. Juli . Zu der jahrhunderte¬
alten Tradition des Biberacher Kinder¬
schützenfestesgesellte sich auch dieses Jahr
das traditionelle „Schützenwetter". An drei
aufeinanderfolgenden Tagen , beginnend mit
dem ersten Julisonntag , entrollte sich das
farbenreiche Blatt zahlreicher Festveranstal¬
tungen , die auch Heuer wieder eine überaus
große Zahl von Besuchern und Festgästen
aus nah und fern anlockten. Die Auffüh¬
rung des Märchenspiels „Der gestie¬
felte Kater"  am Samstagabend im voll,
besetzten Stadttheater gab dem Fest einen
würdigen Auftakt. 200 Kinder in farben¬
prächtigen Kostümen wirkten an der Ge¬
staltung des Festspiels mit . Der Sonntag
brachte die offizielle Eröffnung des Schützen¬
festes mit dem Fahnenzug durch die Stra¬
ßen der Stadt . Ihr erster Besuch galt jedoch
dem verdienstvollen Förderer des Schützen¬
festes, Fabrikant Gustav Gerster,  aus des¬
sen Stiftung jedes Schulkind alljährlich den
„S chü tze n b atz e n" erhält.

Dem zweiten Festtag, Schützenmon¬
tag,  gibt das originelle „Bieten"  aus
dem Marktplatz das Gepräge, das zu Beginn
des Umzuges sämtlicher Schüler der Stadt
auf dem Kirchplatz stattfindet . Schon lange
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vorher freuen sicks die 1600 Schulkinder auf
die Praktischen Geschenke, die ihnen bei die¬
ser Gelegenheit von Verwandten und Be¬
kannten überreicht werden. In gleichem
Maße wie die Einheimischen, wurden auch
die gegenwärtig m Biberach weilenden
Ferienkinder  aus der bayerischen Ost¬
mark durch die Schützendirektion und die
Bevölkerung beschenkt.

Der Dienstag brachte den Höhepunkt
des Festes mit einem glanzvollen Festzug.
Nach diesem verlegte sich das Schwergewicht
des Tages auf den Gi gelb erg,  wo sich
auf dem großen Festplatz den ganzen Tag
über ein außerordentlich reges volksfest¬
artiges Treiben abspielte.

Lokomotive überfahrt Lastwagen
Laupheim, 8. Juli . Beim schrankenlosen

Bahnübergang an der Wendelinsgrube er¬
eignete sich ein schwerer Unfall. Als der
Wirt zum „Deutschen Haus ". Lang,  der
zur Zeit mit seinem Lastwagen Kies aus
einer Grube führt , dem schrankenlosen Bahn-
Übergang zusuhr, kam aus Richtung Haupt¬
bahnhof eine Lokomotive gefahren, die in
vorschriftsmäßiger Zeit und Abstand vor der
Kreuzung anhaltende Signale mit Pfeife
und Glocke gab.

Lang übersah die Warnungssignale zum
Anhalten , die ihm von dort arbeitenden
Elektrikern gegeben wurden , und fuhr wei¬
ter. Als das Lastauto fast die Mitte des
Gleises überfahren hatte , kam die Loko¬
motive von rechts heran . Beim Zusarn-
menstoß  wurde die Druckleitung zu den
Bremsen an der Lokomotive so stark be¬
schädigt, daß keine Bremswirkung
mehr möglich  war .- Dadurch wurde der
Lastwagen etwa 50 Meter weit auf dem
Gleis geschleift und zertrümmert . Der Len¬
ker des Lastwagens wurde im Führerhaus
eingeklemmt  und zu Boden gedrückt.
Der Schwerverletzte, der außer inneren Ver¬
letzungen und Quetschungen schwere Ver¬
letzungen  a m K o p f erlitt und dem das
rechte Ohr buchstäblich vom Kopfe gerissen
wurde , ist sofort ins hiesige Kreiskranken¬
haus übcrgeführt worden . Tie Verletzungen
waren jedoch derart schwer daß er bald
darauf starb.
^Oberkessach, OA. Künzelsau , 8. Juli.

(S ch ulk lassen wegen Masern g e-
schlosse  n .) Tie Blasern sind hier unter
der Schuljugend , hauptsächlich in den Unter-
klasien. so stark aufgetreten , daß diese Klas¬
sen geschlossen  werden mußten.

Blih steckt zwei Häuser in Brand
Bei dem letzten Gewitter über Kalten¬

hof,  OA . Sulz , schlug der Blitz in das der
Gemeinde Leiustetten gehörige Schafhaus
und zündete. In wenigen Augenblicken stand
das Gebäude in Flammen. Die rasch herbei¬
geeilten Feuerwehren von Leinstetten und
Dürrenmettstetten mußten sich darauf be¬
schränken, die drei in unmittelbarer Nähe
stehenden Wohnhäuser zu schützen. Trotz
äußerster Anstrengung und infolge Wasser¬
mangels  konnte nicht verhütet werden, daß
das Feuer auf das Wohn- und Oekonomie-
gebände von Ernst Günthner Über¬
griff.  Die zu Hilfe gerufene Motorfeuer¬
spritze der Buntweberei Sulz konnte ebenfalls
wegen des Wassermangels bei den Löscharbei¬
ten nicht voll in Tätigkeit treten. Alle Wasser¬
löcher und Jauchegruben wurden ausgepumpt.
Das Wohnhaus von Ernst Günthner ist eben¬
falls b isaufdieGrundma u er n Nie¬
dergebra nn  t . Mobiliar , Baumannsfahr¬
nis und Futtervorräte wurden ein Raub der
Flammen , nur das Vieh konnte gerettet wer¬
den. Es ist gelungen, die zwei weiteren Nach¬
bargebäude, die ebenfalls in großer Gefahr
waren, vom Ilebergreisen des Feuers zu
schützen.
Eine Scheune umgeworfen

Bei dem Gewitter am Dienstagabend, das
ohne viel Niederschlag in Löchgau, OA. Besig¬
heim, von einem orkanartigen Sturm  be¬
gleitet war, wurde die neuaufge st eilte
Scheunedes  Arbeiters August Weißein¬
gedrückt und vollständig über den
Haufen geworfen,  so daß nur noch ein
wüstes Durcheinander von Holzwerk von ihr
übrig geblieben ist. Personen kamen nicht zu
Schäden.

Im Schlachthof von  Bad Mergentheim
ereignete sich ein schwerer Unfall. Als der Hallen¬
meister Hahn  den zum Betäuben des Viehs
benützten geladenen Bolzenschießapparat in der
Hand hielt, ging dieser vorzeitig los. Der Bol-
zen drang Hahn in den Unterleib. Der Schwer¬
verletzte wurde ins Krankenhaus Mbracht. —

In Renn , ngen  bei Leonberg wurde ein
älterer Einwohner von seinem Sohn derart mit
einem Peitschenstil mißhandelt , daß er den linken
Unterarm brach. Dem alten Mann mußte im
Kreiskrankenhaus in Lconberg der Arm ab-
genommen werden.

In Oberlenningen.  OA . Kirchheim. stieß
ein Motorradfahrer mit einem Lastwagen zu-
sammen. Der Lenker des Motorrades , der
26 Jahre alte Richard Singel , mußte mit einem
schweren Schädelbruch bewußtlos ins Kranken-
hauS gebracht werden.

Der 68 Jahre alte Altbürgermeister Fidel
Holzhauer  aus Stetten unter Holstein in
Hohenzollern. ist auf der Straße Burladingen—
Stetten durch Absturz tödlich verunglückt.
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Aus Stadt «ud Laub
Nagold, den 9. Juli 1936

Führern , orte  :
Ein Mann , der bereit ist. für eine Sache

einzustehen, kann niemals ein Schleicher und
charakterloser Kriecher sein. Mein Kamps.

Sportfest der SA.Standarte 111
am 11.,12. Juli 1936 in Gaggenau

Eine unermüdliche sportliche Betätigung läßt
- -es die Männer der Standarte 111 wagen, mir
« Lein in den Leibesübungen erreichten Ausbil-

-ungsstand an die Oeffentlichkeit zu treten. Aus
dem weilen Bereich der Standarte 111, von den
Höhen des Schwarzwaldes und seinen Tälern,
dem Mittelbadischen Lande und vom Ufer des
Oberrheins werden nahezu 506 Kämpfer am
Samstag und Sonntag , den 11./12. Juli 1936,
in die so herrlich gelegene Murgtalstadt Gag-
genau komm-m.

Bereits um 20.15 Uhr erfolgt vor der Jahn-
' halte die feierliche Flaggenhissung. Nach Aus¬

gabe der Abendverpflegungwird sich die Bevöl¬
kerung Eaggenaus mit den SA.-Männern in
der Jahnhalle volksverbunden zusammenfinden.
Für die Unterkunft der Wettkampfteilnehmer
ist ein großes Eemeinschastszeltbereitgestellt.

Der Sonntag bringt ab 7 Uhr in ununterbro¬
chener Folge die Abwicklung der einzelnen Kämp¬
fe. die überwiegend als Mannschaftskämpfe aus¬
geschrieben sind. Bis zur Mittagspause gelangen
zur Durchführung 12 Km. Gepäckmarsch. Drei¬
kampf, -t mal 100-Meter-Staffel , Tauziehen, 400
Meterlaus . Hochsprung. Hindernislauf, Schwim¬
men und Kleinkaliberschießen. Für den Gepäck¬
marsch starten je ein Führer und 4 Mann im
großen Dienstanzug mit 25 Pfund Gepäck. Nach

- . etwa 8 Km. muß die Mannschaft mit zusammen
— 10 Schuß 5 Ballone abschießen, nach 12 Km.

^ 10 Keulen in eine abgegrenzte Fläche werfen.
Zum Dreikampf starten Mannschaften zu je 3
Mann . Der Kampf besteht aus Keulenweitwurf,
Kugelstoßen und Weitsprung. Besondere Anfor¬
derungen an Mut und Geschicklichkeit werden
von den Mannschaften (1 Führer und 4 Mann)
für den Hindernislauf verlangt. Gerade bei die¬
ser Kampfart kann sich die von der SA. bewußt
betriebene Gemeinschaftsarbeit, welche in einer
selbstlosen Kameradschaft ihr Ziel erblickt, be¬
währen. Die Hindernisse bestehen auch solchen
für Hochsprung. Weitsprung. Klettern und Krie¬
chen.

Um 12 Uhr nehmen die Wettkampfteilnehmer
im Jahnheim gemeinschaftlich das Mittagessen
rin . 13.30 Uhr wird am Jahnplatz angetreten,
um unter Vorantritt des Musikzuges der Stan¬
darte R/111 zum Sportplatz zu marschieren. Vis
zum Ende des Sporttreffens wird der Musikzug
-er Standarte R/111 auf dem Sportplatz kon¬
zertieren.

Der Nachmittag sieht die Fortsetzung des Hin-
Ms dernislaufes , ein Pistolenschießen für SA.-Füh¬

rer , die Entscheidung in der 4 mal 100-Meter-
Staffel . die Entscheidung im Tauziehen, 100-Me-
terlauf. eine Chargenstaffel, bei der je 1 Schar¬
führer, Truppführer. Sturmfllhrer und Sturm -'
bannführer starten, Kampfball und heitere Rei¬
terkämpfe. und eine Vorführung von Melde¬
hunden, die besonderes Interesse finden wird.

> Gegen 16.15 Uhr findet das Sporttreffen der
Standarte 111 mit der Siegerehrung und dem
Einholen der Flagge sein Ende.

Kampfstätten sind der Waldsportplatz, das
Schwimmbad und der Schießplatz des K.K.S.
Eaggenau.

Die SA. tritt nicht allzu oft mit derartigen
Veranstaltungen an die Oeffentlichkeit. Tut sie
sie es aber, dann möchte sie empfinden, daß ihr
Wirken im Volke verstanden und vom Volke
unterstützt wird. Die SA.-Standarte 111 bittet
daher die Bewohner ihres Bereichs, dieses Sport¬
treffen in Gemeinsamkeitmit ihren Männern
zu erleben.

Erst das Gel- - dann reisen!
In der letzten Zeit mehren sich die Fälle,

in denen deutsche Reisende Auslandsreisen
antreten , ohne die Ausgabe der von ihnen
bei einem deutschen Reisebüro oder einer
Devisenbank beantragten Reifezahlungs¬
mittel (Reisekreditbriefe und dergleichen) ab-
zuwärten . Sie gehen dabei von der Hoff¬
nung aus . daß ihnen die beantragten Reise-
zahlungsmittel alsbald ins Ausland nach¬
gesandt werden. Demgegenüber muß daraus
hingewiesen werden, daß der Bank für den
Reiseverkehr nach Ländern , mit denen eine
besondere Reiseverkehrsregelung (Reise¬
abkommen) besteht, jeweils nur bestimmte
Devisenkontingente ^ ur Verfügung stehen.
Da diese fast regelmäßig hinter den Anfor¬
derungen des deutschen Neisepublikums Zu¬
rückbleiben, können die Reisebüros und
Devisenbanken keine Gewähr für eine Zu¬
teilung der bei ihnen beantragten Reise¬
zahlungsmittel übernehmen.

Es wird deshalb dringend davor gewarnt,
die Ausreise ja nicht anzutreten , bevor
nicht die Reisezahlungsmittel tatsächlich von
dem Reisebüro oder der Devisenbank ausge¬
zahlt worden sind. Reisende, die dies nicht
beachten, verstoßen gegen die nationale Diszi¬
plin , denn . sie schädigen das Ansehen des
Deutschen Reiches, wenn sie beim Ausblei¬
ben der beantragten Reiseoevisen ohne Mit-
tel im Ausland dastehen und fremde Hilfe
in Anspruch nehmen müssen. Darüber , ob
für Erholungs - und Urlaubsreisen nach
Ländern , mit denen diese Abkommen be-
stehen, im Sinne der verfügbaren Neisekon-
tingente Reisezahlungsmittel abgegeben wer¬
den können, geben die Reisebüros und Devi¬
senbanken Auskunft . Fällt diese Auskunft
negativ aus , so ist es zwecklos, sich mit An-
irägen auf Zuteilung von Neisedevifen an
Lie Devisenbehörden zu wenden.

Zur Ausstellung„Deulschland-
Am 24. Juli Sonderzug nach Berlin

Die Landesstelle Württeniberg des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda und die Gaupropagandaleitung der
NSDAP ., Gau Württemberg -Hohenzollern,
erlassen folgenden Aufruf:

Die gewaltige Reichsausstellung „Deutsch¬
land ", die vom 18. Juli bis 16. August 1936
allen Gästen der Olympischen Spiele ein
großartiges Bild deutschen Lebens, deutschen
Wesens und der deutschen Erneuerung ver-
Mitteln soll, wird auch für diejenigen Volks¬
genossen, die an den Olympischen Spielen
nicht teilnehmen können, zugänglich gemach!
sein. Der Sonderzug des Gaues
Württemberg - Hohenzollern,  der
von Friedrichshasen—Stuttgart —Heilbronh
und den Zwischenstationen am 24 . Juli
für zwei Tage nach Berlin fährt , ermöglicht
allen Volksgenossen aus Württemberg den
Besuch der Ausstellung und des Neichssport-
feldes. Ter außerordentlich ermäßigte Preis
(ab Stuttgart hin und zurück NM. 16.—'.
und die billige Unterkunft in Berlin sind ein
starker Anreiz zur Teilnahme an vieler
Fahrt . Allen Volksgenossen, die hier in der
Heimat lebendigen Anteil an den Olympi-
schen Spielen nehmen wollen, werden sich
die Gelegenheit nicht entgehen laßen , die
Stätten der Kampsspiele anzusehen. Ein»
möglichst frühzeitige Anmeldung zum Son¬
derzug bei den zuständigen Ortsgruppen der
NSDAP , ist erwünscht. Auf zu froher Fahrt
in die Reichshauptstadt!

Sommerfest der Presse
Aus Anlaß des Sommerfestesder Presse fin¬

det die Samstag - Nachmittag- Vorstellung im
Etadtgarten schon3.45 Uhr statt. Es wird noch¬
mals darauf hingewiesen, daß Ehren- und Frei¬
karten, sowie Abonnentenkarten für den Stadt¬
garten am Samstag abend zum Sommerfest
der Presse keine Gültigkeit haben.

Gewerbliche Abwässer
für die Landwirtschaft

Der Reichs- und preußische Wirtschafts¬
minister hat im Einvernehmen mit dem Er¬
nährungsminister Vorschriften über die Ver¬
wertung der gewerblichen Abwässer in der
Landwirtschaft getroffen. Besonders wird auf
die Abwässer mit organischen Beimengungen
verwiesen, wie sie sich bei Schlachthöfen, Ab¬
deckereien, Molkereien, Stärkefabriken , Braue¬
reien, Brennereien , Lederfabriken usw. er¬
geben. Der Erlaß weist darauf hin, daß heute
schon eine große Anzahl von Gewerbebetrie¬
ben mit Erfolg die Abwässer durch Verriese¬
lung verwertet. Die Gewerbeaufsichtsbeamten
sollen aus die vermehrte Verwertung der
städtischen und gewerblichen Abwässer hin¬
gewiesen werden, um die Unternehmer be¬
raten zu können. Auch die Landwirte , denen
die Abwässerverwertung zugute kommen soll,
sind bei der Prüfung zu beteiligen.

Ein Schwarzkittel erlegt
Simmersfeld. Vorgestern wurde vom hiesigen

Forstmeister ein ca. 2 Zentner schwerer Keiler
erlegt. (Weidmannsheil!)

Bitte nachmachen!
Feldrennach. Um 19 Uhr holte der Ortsamts-

leiter der NSV. dieser Tage einhundert
— Arbeitsbeschaffungslose auf dem Postamt ab.
Um 20 Uhr begab er sich in den „Ochsen". Um
21.58 Uhr waren sämtliche Lose von einer Ta¬
felrunde von sieben Feldrennachern und einem
Neuenbürger abgenommen.

Freudönstadt, 8. Juli . (General-
arbeitsfüyrer Dr . Decker spricht .)
Am 15. und 16. Juli 1936 findet in Freu¬
denstadt eine große Führertagung des
Reichsarbeitsdienstes  statt , an der
sämtliche Führer im Arbeitsgau 16 teilneh¬
men. Im Rahmen dieser Tagung spricht am
Mittwoch, 15. Juli , der Inspekteur des Er-
ziehungs- und Ausbildungswesens im Reichs¬
arbeitsdienst , Generalarbeitssührer Dr.
Decker,  wodurch dieser Tagung eine ganz
besondere Bedeutung zukommt. General-

Freizettlager vom gesundheitlichen Stand
punkt aus gesehen

Ein Arzt hat das Wort:
„Warum Freizeit?" Das gilt doch heute als

eine dumme Frage. Vor Jahren war es darin
für die Lehrlinge und Jungarbeiter allerdings
noch finster bestellt. Man sprach von offizieller
Seite gewiß sehr viel von sozialem Wollen,
aber das Erfüllen blieb, wie so vieles, dem
nationalsozialistischenStaat Vorbehalten. Die
Hitlerjugend hatte dabei den hervorragendsten
Anteil an der Zielverwirklichung.

Jeder tätige Mensch braucht wenigstens einmal
im Jahr eine Zeit der Ausspannung und Er¬
holung zu intensiverer Kräfteerneuerung, und
mir alle wollen und sollen unsere Leistungsfä¬
higkeit nicht nur erhalten, sondern sogar recht
lange und frisch beibehalten.

Doch der schaffende Mensch braucht nicht nur
eine körperliche Erholung, — denn sei er auch
noch so sehr „Faustarbeiter" — der Deutsche
schafft auch mit Kopf und Seele, und so braucht
der ganze Mensch seine Erholung : die Seele
droht im Alltag noch rascher zu erliegen als der
Körper.

Aber warum Freizeitlager?
Weil sich der junge Mensch dort am besten

erholt und auch wirklich kräftigt. Er kann nach¬
her seinen Mann umso besser stellen. Wieso?
Bleibt der Mensch zu Hause, so kommt er aus
dem Alltag nicht heraus : wenn er auch die
Arbeitsstätte gar nicht sieht, sieht er doch um sich
das gewohnte Leben wie zur Zeit seiner Be¬
rufstätigkeit. — Er wird sich durch langes Schla¬
fen faulenzen, durch Baden in Sonne und Was¬
ser. eventuell noch durch Sport — wenn er Ka¬
meraden dazu findet — die Zeit vertrei¬
ben. Aber Nutzen kommt für ihn dabei wenig
heraus.

Aber das ist es ja gerade, er soll sich nicht die
Freizeit vertreiben, nein, er soll sie ausniitzen.
Sonst hat er nicht die Befriedigung von seiner
Freizeit und gelangweilt möchte er sich nicht
wieder auf den Weg zur Arbeitsstätte begeben.

Der Andere wandert, er will etwas sehen von
der Welt, oder er radelt große und größere
Strecken, übersättigt von der Masse der unver¬
arbeiteten Eindrücke, und nicht viel ausgeruht
schließt er seine Freizeit ab.

Und unsere Jungen vom Land
— haben von ihrer vom Meister zur Erholung
gewährten Freizeit zumeist garnichts. Sie sol¬
len daheim helfen in der Landwirtschaft und die
Tage der Freizeit werden daher so gewählt, daß
die Jungen gerade zur meisten Arbeit gehörig
und von früh bis spät tüchtig mitanpacken kön¬
nen. Statt erholt, kehren diese jungen Leute,
zwar verbrannter , aber ein gerüttelt Maß ver¬
brauchter an ihre Arbeitsstätte zurück. Und sie

! hätten es gerade am nötigsten, einmal ganz aus
! ihrem Alltag herauszufinden, anderes zu sehen,

anderes zu hören, sich ganz selbst leben zu kön¬
nen.

Deshalb gehören die werktätigen jungen Men¬
schen ins Freizeitlager und nirgendwo anders
hin. Das Freizeitlager ist in allen Stücken so
aufgezogen, daß es gewährleistet, daß sich der
Junge einmal ganz vom Alltag lösen, erholen
und kräftigen kann. Die Stille, etwas abgele¬
gene Lage mitten im Grünen, am Rand des

! Waldes, fern vom Straßenverkehr, ist so recht
! dazu angetan, um sich auszuruhen. Leib. Geist
> und Seele zu entspannen. Die staubfreie wür¬

zige Luft reinigt Luftröhren und Lunge vom
täglich eingeatmeten Staub und Schmutz.

Die Unterbringung in Zelten entspricht so
ganz dem Wesen jedes naturverbundenen jun¬
gen Menschen. Feste, regensichere geräumige
Spitzzelte mit genügend hoher Strohschütte ge¬
ben gute Unterkunft. Es ist dafür gesorgt, daß
die Nachtruhe eine genügend lange ist. Aber
auch am Tage wird eine Schlaf- und Ruhepause,
je nach Wetterlage im Zelt oder im Freien,
eingelegt sein. Ein gedeckter Tageraum ist für
schlechtes Wetter vorhanden, vor allem zur Ein¬
nahme der Mahlzeiten.

Die Küche ist mit der erdenklichsten Gründlich¬
keit eingerichtet zu guter und reichlicher Ernäh¬
rung. Das pünktliche Einhalten der Mahlzeiten
sowie das Gemeinschaftsessen als solches wird
die Essenslust steigern: auch bei dem, „der sonst
nicht so recht essen kann", werden Magenstörun¬
gen, die bei unregelmäßigem Essen entstehen,
wie es die Berufstätigkeit zum Teil mit sich
bringt, nicht aufkommen.

Mit der Eßlust wird im Lager gerade gerech¬
net. Denn was nicht schon der Aufenthalt in
der frischen Luft an Hunger bringt, das bringt
die abwechslungsreiche Betätigung im Lause des
Tages. Die ganz in der Nähe liegenden Sport¬
plätze geben Gelegenheit, sich zu tummeln, den
Körper zu üben, Ausgleich zu schaffen gegen die
im Alltag gewohnte Haltung im Sitzen oder
Stehen, oder sonst durch den Beruf bedingte
einseitige körperliche Belastung. Reichliche Spiel-
und Sportgeräte werden jedem Wunsch entge-
genkommen können. Wanderungen und auch
kleine Läufe werden Herz und Lunge üben.

Wundervoll ist die Bade- und Waschgelegen¬
heit, wie sie das Altheimer Freizeitlager hat.
Besser kann man sie sich gar nicht mehr wünschen.
Schon am Morgen nach festem Schlaf am fri¬
schen Wasser sich im Freien zu waschen, oder
nach körperlicher Leistung und genügender Ab¬
kühlung sich im Schwimmbadzu tauchen, sichert
einen Genuß und gleichzeitig eine Kräftigung
und Hebung des Blutkreislaufes.

So bedeutet die Einrichtung des Lagers Er¬
holung und Entspannung auf der einen Seite,
auf der andern Möglichkeit zur Kräftigung der
einzelnen Organe wie des ganzen Menschen. Eine
Spannung der Kräfte, die im Alltag nicht so
geübt werden, und damit eine Förderung der
Gesamtleistungssähigkeit. Der ständige Aufent¬
halt im Freien und an frischer Luft zunutzen
der Lunge, die körperliche Uebung zur Kräfti¬
gung der Muskulatur und des Herzens, Baden
und Waschen zur Belebung des Blutkreislaufes
führen gleichzeitig zu einer Abhärtung und zu
einer Hebung der Widerstandskraft gegen Er¬
kältungen nicht nur für den Augenblick, son¬
dern auch vorbeugend, für die kalte Jahreszeit.

All dies ist im Lager zu erreichen ohne „Drill"
oder übertriebenes „Training ", ohne auf die
Spitze getriebene Anspannung der Kräfte. Spie¬
lend gewissermaßen wird die Mehrleistung er¬
reicht werden können. Dazwischen liegen die
Stunden der Ruhe im kameradschaftlichen Kreise,
gerade sie werden auch dazu beitragen, die Tage
im Lager zu erlebnisreichen zu gestalten, so daß
jeder nicht nur ausgeruht und gekräftigt. son¬
dern auch befriedigt wieder an die Arbeitsstätte
zurückzukehren vermag. Dr. K.

Schwarzes Melk
Gartetamttlch . AaivLruck verbot «»,

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die Zellen- und Blockleiter der Ortsgruppe

Nagold kommen Freitag , den 10. Juli abends
8.30 Uhr zu einer Besprechung über Teilnahme
beim Reichsparteitag. Neuorganisation u. a. ins
Nebenzimmer des Gasthauses zum „Schiff".

Ortsgruppenleiter.

mit

NS.-Frauenschaft, Ortsgruppe Nagold
Sämtliche Vlockmütter treffen sich heute abend

8 Uhr zu einer kurzen Besprechung im alten
Postamt. Leitung der Ortsgruppe.

j n .̂. »r.in.. M. ^
Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold

Dasjenige Fähnlein , das prozentual am mei¬
sten Jungen für das Sommerlager meldet, er¬
hält vom Stamm 50 Kampfspeere als Auszeich¬
nung. Am Samstag , den 11. Juli können fol¬
gende Dienste, die vom Stamm aus gehalten
werden sollen, wegen der Schulausflüge nicht
geleitet werden: Simmersfeld. Berneck, Effrin-
gen. Gültlingen, Sulz. Der Dienst wird von den
Standortführern gehalten. Es ist die Gruppe
„Zielübungen" für das Leistungsabzeichen vorzu¬
bereiten.

Die Schriftlehrgänge beginnen am Samstag
um 8 Uhr in Nagold und Altensteig.

Der Führer des Stammes.

HJ.-Standort Schietingen
Standort Schietingen tritt am Sonntag, den

12. Juli Vormittags 8.30 Uhr auf der Schieß¬
bahn in Unterschwandorf an. Erscheinen unbe¬
dingte Pflicht.

Der Unterbannadjutant.

arbeitsführer Dr . Decker wird die in Freu¬
denstadt aufmarschierenden Abteilungen der
Arbeitsgruppe 262 und die Truppsührer-
schule Calw  besichtigen. Bei der ungeheuer
raschen Aufwärtsentwicklung , die der Reichs-
arbeitsdienst durchgemacht hat , fällt diesen
Führertagungen , wie sie immer wieder in
allen Arbeitsaauen dürchgesührt werden, die
Aufgabe zu, der Ausrichtung des gesamten
Führerkorps im Neichsarbeitsdienst aus die
gesteckten Ziele zu dienen.

Letzte Nachrichten
Das Urteil im Magdeburger Verkehrsunglücks¬

prozeß
Magdeburg.  In dem Prozeß wegen des

Verkehrsunglücks, das die Kapelle der SS .-Leib-
standarte bei Neesen betroffen hatte, wurde der
Angeklagte. Kraftwagenführer Richard Weber
von der Großen Strafkammer zu insgesamt einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Frauenmord am Alcxanderplatz
Berlin.  Am Mittwoch Nachmittag wurde

in einem in der Nähe des Alexanderplatzes ge¬
legenen Haus die 67 Jahre alte Emma Warnack
von ihrem heimkehrenden Mann tot ausgefunden.
Sie lag in der Rumpelkammer ihrer Wohnung
mit schweren Kopfverletzungen. Die ersten Er¬
mittlungen ergaben, daß die alte Frau von bis
jetzt unbekannten Tätern durch mehrere Schlä¬
ge aus den Kops betäubt und dann erwürgt
worden ist.
Explosion in einem englischen Arsenal. — 5Tote

London.  In der Versuchsstation des Arse¬
nals von Woolwich ereignete sich am Mittwoch
Nachmittag eine Explosion, bei der 5 Personen
ums Leben kamen. Nähere Einzelheiten über das
Unglück wurden nicht bekannt gegeben.
Kampf zwischen mexikanischen Bundestruppen

und Räubern
Mexiko - Stadt.  Nach einer Blättermel¬

dung aus Guadalajara schlugen Bundestruppe«
in der Nähe des Gutshofes La Vaguera eine
Räuberbande. 8 Bandenmitglieder, darunter der
Anführer, wurden getötet.

Die Türkei hebt die Sanktionen aus
Ankara.  Der Kabinettsrathat gemäß dem

Beschluß des Völkerbundes beschlossen, die Sank¬
tionen gegen Italien am 15. Juli auszuheben.

TagescilmMitt»mW AM
bleuer Heiter ckes luzenckawtes cker V4ik?.

Wegen Arbeitsüberlastung hat Obergebiets¬
führer Axmann  die Leitung des Jugend-
amtes der DAF . im Einvernehmen mit dem

sicht sich
See wrlt am.

Er lernt viel und spart
tüchtig. So kommt er bald zu
einem eigenen Geschäft, viel
hält er aus gute Ware. Oeshalb
verkauft er besonders gern
Or. Dclkcr ' s Puddingpulver
" und Lackpulver„Backin"

nül dem „Hellen Lops".
Oas schafft treue Kundenl

Achtung - ausschneiüen ! prrisausgadel
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Neichslerter der DAF ., Dr . Ley, uno oem
Reichsjugendführer Baldur von Schirach, nie¬
dergelegt. Als Leiter des sozialen Amtes der
Reichsjugendführung, dem das Jugendamt als
Hauptreferat für Berufswesen oeigeordnet ist,
behält er nach wie vor die Gesamtführung der
sozialen Jugendarbeit ; als Leiter des Reichs¬
berufswettkampfes wurde er erneut bestätigt.
Zum neuen Leiter des Jugendamtes wurde
Oberbannführer Moosbrugger  ernannt.
ventscli swerlkaiilscde Lollrerkaockluiigeii

In Washington verhandelt gegenwärtig eine
deutsche Abordnung unter Führung von
Reichsbankdirektor Brinkmann  über die
schwierigen Fragen, die durch die amerikanische
Verordnung über Zuschlagszölle für gewisse
deutsche Waren vom 11. Juli ab aufgeworfen
wurden. Die Ver. Staaten begründen diese
Verordnung damit, daß nach ihrer Ansicht die
Reichsregierung Ausfuhrprämien gewährt,
gegen die ein Ausgleich geschaffen werden
müsse. Die täglich stattfindenden Verhandlun¬
gen werden sich auf eine ganze Woche erstrecken.
2« eek Ser krkassung mNNSrlsel, Lvszedllcketer

Ein Erlaß des Reichsinnenministers ersucht
die Nachgeordneten Behörden, in den Bekannt¬
machungen über die Erfassung militärisch Aus-
gebildeter auf die Regelung des Wehrpflicht¬
verhältnisses der aufgerufenen Personen als
Zweck hinzuweisen. Bei Anlegung des Wehr¬
stammblattes sind auch besondere Fachkennt¬
nisse der Wehrpflichtigen einzutragen. Der
Erfassungsvorgang ist bis 15. September 1936
abzuschließen.

LahrpreisermSÜIgungev kür ScdvordescdLüIgi«
Die Fahrpreisvergünstigungen für deutsche

Kriegsbeschädigte sind auch auf die Schwer¬
beschädigten der nationalen Erhebung aus-
gedehnt worden. Die Maßnahme gilt zunächst
nur für den Bereich der Reichsbahn, doch kann
damit gerechnet werden, daß sich auch die deut-
scheu Privatbahnen demnächst anschließen.
l ĉbenslängiiedes Luckibaus kür eine» 8piun

Der Volksgerichtshof hat den 37jährigen
tschechoslowakischen Staatsbürger Emil Storch
aus Wernstadt zu lebenslänglichemZuchthaus
verurteilt , weil er im Aufträge eines auslän-
bischen Nachrichtendienstes versucht hat,
sächsische Garnisonen auszukundschaften und
einen deutschen Soldaten zum Landesverrat zu
verleiten.

Handel und Berkehr
Schweinepreise. Ehingen:  Ferkel 22.50

bis 27.50. Mutterschweine 140—150 NM. —
Horb:  Milchschweine 22.50- 35 RM. —
Leutkirch:  Ferkel 22—28 RM . —
Nagold:  Läufer 23.50—31, Milchschweine
19—23 NM. — Niederstetten.  OA.
Gerabronn : Milchschweine 20—26 NM. —
Obersontheim.  OA . Gaildorf : Milch¬
schweine 21—28 NM. — Tuttlingen:
Milchschweine 18—28 NM. — Waldsee:
Milchschweine 23—28 RM. — Reutlin¬
gen -. Milchschweine 26—32 NM. —
Nudersberg,  OA . Welzheim: Milch¬
schweine 28—35 RM. je Stück.

Viehprcise. Reutlingen:  Kühe 460
bis 660. Kalbinnen 440—670. Rinder über
1 Jahr alt 240—460, unter 1 Jahr alt 130
bis 220 NM. je Stück.

Viehpreise. Ehingen:  Kalbeln 440 bis
560, Jungvieh 150—250 RM. — Giengen
a. Br .: Kühe 350—580, Kalbeln 330—585,
Jungvieh 130—290, Favren 140—300 RM.
— Nudersberg,  OA . Welzheim: Rin¬
der 165—320, Kalbinnen 550—640 RM. —
Waldsee:  Ochsen 450—520, Kühe 400 bis
550, Kalbinnen 380—580, Rinder und Jung¬
vieh 140—220 RM. — Nagold:  Ochsen
vrnd Stiere 178—250, Kühe 410—540, Rin¬
der und trächtige Kalbinnen 295—606,
Schmalvieh 203—270 RM. je Stück.

Erzeugergroßmarkt Besigheim v. 8. Juli.
Zufuhr : 50 Kg. Kirschen. Preis : 40—60 Rps.
für 1 Kg., 40 Kg. saure Kirschen 35—50 Rps.,
450 Kg. Johannisbeeren 30—38 Rps.. 400
Kg. Stachelbeeren 30—34 Rps. für 1 Kg.
Marktlage gut, Nachfrage lebhaft.

Obst- und Beerenmarkt Brackenheim vom
7. Juli . Besuch sehr gut, doch Anlieferung
gering, so daß nicht alles befriedigt werden
konnte. Es kosteten: Kirschen 25—30 Rps.,
Himbeeren 30 Rps., Stachelbeeren 20 Rps.,
Johannisbeeren 20 Rps. für 1 Pfund.

Hcilbronner Schlachtviehmarkt v. 7. Juli.
Zufuhr : 3 Ochsen, 13 Bullen , 14 Jungbullen,
19 Kühe, 32 Färsen, 142 Kälber, 371 Schweine.
Preise : Ochsena) 42—44; Bullen a) 40—43;
Jungrinder a) 43—44, b) 40; Kühe a) 41

bis 42, b) 34—37, c) 31—33, d) 25; Kälber
a) 62—67, b) 56—61, c) 50—55; Schweine
über 150 Kg. 56,5, 135—150 Kg. 55,5, 12E
bis 135 Kg. 54,5, 100—120 Kg. '52,5, 80 bis
100 Kg. 50,5, fette Specksauen 54—55 RM.
für je 50 Kg. Lebendgewicht. Marktverkauf:
Großvieh zugeteilt, Kälber mäßig belebt,
Schweine zugeteilt.

Wiirtt . Edelmetallpreise vom 8. Juli . Fein-
silber Grundpreis 41.30, Feingold Verkaufs¬
preis 2840 RM. je Kg., Reinplatin 3.60.
Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palladium-
3.55, Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer-
3.45 RM. je Gramm.

Gestorbene: Johann Martin Schlaich, Bäcker.
Glatten / Friedrich Lehmann, Schuhmacher¬
meister. Herrenberg.
Voraussichtliche Witterung : Bei südwest,

lichen Winden unbeständiger als seither, zu»
nächst stärker bewölkt und vereinzelt auchj
noch etwas Regen, dann bei ansteigende»
Temperaturen wieder aufheiternd und späte»
auch wieder zunehmende Gewitterneigung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

DA. VI. 1936: 2572
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loilM Vdvster HsgolS
Voranzeige !! Nur 3 Tage ! !

Morgen Freitag dis einschl.
Sonntag abends  r/ »9 Uhr

Ins MS Ws Ilir üszslll
Näheres morgen an dieser Stelle Z

Alleinstehenderuhige Person
sucht ein schönes

Zimmer
mit Küche zu mieten.

Schrift!. Angebote unt. Nr . 1198
an den . Gesellschafter' .

Lei
günstiger
IVitterung

Qln Lamstag , cien / / . c/k///

Statt Karten ! r
rr Wart -Rotfelden

! Hochzeits-Einladung !
- Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und -
: Bekannte zu unserer am 1191 r
: Samstag , den 11. und Sonntag , den 12. Juli 1936 :
r in unserem elterlichen Gasthausz. „Löwen" in.Rotfelden -
r stattfindenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen r
t Christian Stoll !
j Sohn des -s-Michael Stoll, Landwirt in Wart r

Emma Rohm :
Tochter des Jakob Rühm, Löwenwirt in Rotfelden :

Kirchgang Samstag um 12 Uhr in Rotfelden -

^ Vergessen
8ie niekl

ckaK Urnen alle von anderer
Leite in Teilungen ,? ro8pekten,

LatoIoZen , von Reisenden usrv. unZe^eiAten

Lmitsclii'iften
Lücker
SUrler
Musikslien

?u Oiixsinalpreisen sclineilstens liefert ctie

Statt Karten!

Miudersbach —Ebhausen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekanme zu unserer am

Samstag , den 11 . Juli 1936
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasthaus
z. „Bären ' in Mindersbach  freund!, einzuladen

Otto Rothfuß,
Schreiner,  Sohn des j- Joh . Georg Rothfuß, Bauer
in Mindersbach

Johanna Holzäpfel
Tochter des Fritz Holzäpfel,Schreinermeister in Ebhausen

1192 Kirchgang 12 Uhr in Mindersbach

1201 Bösingen, den 9. Juli 1936
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MatthSus Koch
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Heute abend 8 Uhr
Derelns - Riege

Jeder Einzelne wird erwartet.

Kräftiges, fleißiges

Mädchen
von 16—19 Jahren für Küche
und Haushalt auf 15. Juli
gesucht.  1199

Hans Nllmann
z.Brauhaus -Ausschank

Pforzheim , St . Georgensteige2

2Zw ei zimmer-
Wohnungen

und Zubehör, im 1. Stock, die
eine sofort, die andere auf I .Sept.
zu vermieten.  1200

Ehr . Moser , Bahnhofstr.

Wer Mt Wrim
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit

Heute abd. punkt8.30
Gesamtprobe

„Traube ' jU ^ /rz

Statistiken zeigen, daß'
7 von 10 Personen an
fufidsformitäten leiden,
kekören auch Sie dazul

Iviinscken Sie
E einen Abdruck

Ikrer süfie?
Oer sufiabdruck auf
vr.öckoll'spodograpk

zeigt den 5tand Ikror
sufidesundkeit an.

Mio Sie fick sufigosundkoit sckasfon und erkalten
können, sagt Iknon ein sufipfloge- Spezialist von

L)75fe/n unverbindlich am"
Samstag , den 11. Juli 1936
versäumen Sie den lermin nicht!

Schuhhaus Grüninger
Nagold , Freudenstädter st raße

AP SL
8l6 müssen siläi NUN enlscklieken . SelbstverslÄnälick Zellen 8ie nack ZtuttZsrt 2UM
Lommerkesl 6er ?ress6. Ls ist ja ctie Zroüe Veranstaltung mit VberrasekunZen, wie man
sie selten siebt. Vorveikauk aut unserer Oesebättsstelle.
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Unsere DiOMdwirte ragten in Gaslar
Wenn der Reichsbund Deutscher

Diplomland Wirte vom 3. bis 5. Juli
dieses Jahres in der  Neichsbau ern¬
st adt Goslar sein alljährlich stattfindeu-
des Neichstresfen abhält , so war dieser Gene¬
ralappell der Berufsgemeinschaft durchaus
nicht nur auf die Pflege der Kameradschaft
und auf die Erörterung engerer Berufsfra¬
gen abgestellt, sondern er diente vor allem
der Schulung in den weiter greifenden Fra¬
gen der nationalsozialistischen Weltanschau-
nug und nationalsozialistischer Agrarpolitik.
Wirtschaftsdelikten und Bodenrechk

Als Beauftragter des Bundesleiters , des
Neichsführers SS . Heinrich Himmler  er-
vffnete Ministerialrat Dr . Kummer  das
3. Neichstresfen und gab anschließend Di¬
plomlandwirt Freiherr v. Wangenhe  im,
dem Leiter der Neichsfachgruppe „Praxis ",
das Wort zu seiner Begrüßungsansprache.
Als erster Schulungsredner sprach Gau¬
schulungsleiter Stuben tkowski  in
einem groß angelegten Vortrag über : „Na¬
tionalsozialismus als Weltanschauung ".

Nach seinen mit großem Beifall aufge¬
nommenen Ausführungen sprachen Dr.
Merkel  und Günther Pachna  vom
Stabsamt des Reichsbauernführers . In sei-
ne« Ausführungen über „Arteigenes Wirt¬
schaftsdenken" stellte Dr . Merkel die Wirt¬
schaftspolitik dar als „verantwortliche Ge¬
staltung der Wirtschaft nach den Lebensnvt-
wendigkeiten des Volkes". Neben das Gestal¬
tungsprinzip tritt das Recht als Gestal¬
tungsmittel . Wie sehr das Recht, wenn es
artgebunden ist, die Zukunft und das Schick¬
sal eines Volkes bestimmen hilft, zeigte
Pacyna in seinem Vortrag über „Angebun¬
denes Bodenrecht". Er schilderte die innige
Verwurzelung des nationalsozialistischen
Neichserbhofgefetzesun germanisch-deutschen
Bodenrecht. Die Artgebundenheit des germa¬
nisch-deutschen Bodenrechts hatte es verhin¬
dert, daß die römisch- rechtliche Auffassung
vom Boden als Ware  tiefer in das
deutsche Volk eingedrungen ist. Das Neichs-
erbhofgesetzhat die Grundlagen geschaffen,
auf denen sich die artgebundene Rechtsauf¬
fassung des deutschen Bauerntums von
Bauernarbeit als Dienst am Volk wieder
neu entfalten kann.

RassenpoMK— wichtigste Ausgabe
Der Leiter deS RassepolitischenAmtes der

NSDAP ., Dr . Gro ß, sprach über „W elt-
anschauung und  R a s s e n P o li ti  k".
Rassenpolitik treiben wir im negativen Sinne
durch Ausmerzung. Ausgemerzt werden
fremdrassige Bestandteile der Bevölkerung,
indem man sie von der Vermischung mit
deutschem Blut fernhält und sie politisch
ausschaltet. Ausgemerzt wird ferner alles
Erbuntüchtige und Erbkranke, im extremen
Fall durch Sterilisation . Neben die negative
Auslese tritt aber als wesentliches Moment

unserer Nassenpolitik die Positive  Aus-
lese, d. h., die Förderung der Fortpflanzung
alles gesunden Blutes . Dr. Groß befaßte sich
dann mit denjenigen unserem Volke sein  d-
lichen  Kräften , die die Nassenpolitik des
Nationalsozialismus aus Politischen Grün¬
den mit scheinbar wissenschaftlichen Mitteln
angreifen. Die Umwelttheorie, die sowohl
vom Bolschewismus als auch vom politisie¬
renden Konfessionalismus immer wieder vor¬
getragen wird, hat jedoch keine Beziehung zu
der Wesensart des nordisch- germanischen
Menschen, weil sie den Begriff Schicksal leug¬
net. Wir erziehen unsere Nation zu der har¬
ten Erkenntnis dessen, was ist ; dann wird
sie auch das Schicksal meistern und wird
durch die Kenntnis der Vererbungsgesetzedie
Möglichkeit finden, den Strom deutschen
Blutes in die Ewigkeit hineinzutragen ."

Am Schlußtag des dritten Reichstreffens
fand der 18 . N e i chs b u n d e s t a g des
Reichsbundes Deutscher Diplom - Landwirte
statt . Von Ministerialrat Dr . Kummer
eröffnet, brachte dieser Tag die Verkündung
einer neuen Satzung für den Reichsbund,
außerdem die amtliche Mitteilung , daß dem
Reichsbund Deutscher Diplom-Landwirte bis
zum 81. Juli 1939 die gesamte Stellenver¬
mittlung seiner Berussangehörigen über¬
tragen worden sei.

Scho- vor Waler KiMWümi
Ratschläge zu ihrer Verhütung und Be¬
kämpfung.
Mit der anhaltende » heißen Witterung besteht

die Möglichkeit des Wiederauslebcns der spi¬
nalen  N i » d e r l ä h m n n g in diesem
Jahre . Obwohl zur Zeit in keiner Gegend unse¬
res Gaues eine neue Gesabr «nd neue Fülle der
Krankheit bekannt geworden sind, seien folgende
Ausführungen der Bevölkerung zur Vorben-
gung «nd als Verhaltungsmaßregeln bei erst
auktretenden Krankheitserscheinungen znr Kennt¬
nis gebracht.

Jedes gehäufte Vorkommen infektiöser Er¬
krankungen führt zu einer Beunruhigung der
Bevölkerung. Ganz besonders ist dies bei der
epidemischen Kinderlähmung  der
Fall, weck es sich hier um eine Krankheit han¬
delt, die bei einem erheblichen Prozentsatz der
Erkrankten tödlich verläuft und in einem noch
höheren Prozentsatz zu lebenslänglich bestehen¬
bleibenden schweren körperlichen Schädigungen
führen kann. Nur eine verständige und gewis¬
senhafte Beachtung der von den Gesundheits¬
ämtern erlassenen Schutzmaßnahmen
durch jeden einzelnen Volksgenossen vermag der
Verbreitung der spinalen Kinderlähmung Ein¬
halt zu gebieten.

Die Bezeichnung „epidemische Kinder¬
lähmung" ist insofern nicht ganz zutreffend, als
die Erkrankung nicht nur Kinder, sondern auch
Erwachsene  befallen kann. Allerdings er¬
kranken Kinder häufiger, doch verläuft die
Krankheit bei Erwachsenen in einem höheren

Prozentsatz tödlich. Der Erreger  der epi-'
demischen Kinderlähmung ist unbekannt, doch
ist auf Grund zahlreicher und sorgfältiger wis¬
senschaftlicher Untersuchungen anzunehmcn,
daß der Krankheitsstoffbei epidemischem Auf-
ireten Ser Erkrankung innerhalb des befalle¬
nen Bezirks eine weite Verbreitung findet und
den größten Teil der Bevölkerung ansteckt. Als
Infektionsquelle  müssen nicht allein
Kranke mit ausgesprochenen Krankheitserichei-
nunaen. l'o,ck<ru vor allem diejenigen Personen
zelten, bei denen die Infektion als einfacher
Katarrh oder völlig symptomlos verläuft. Die
Ausbreitung der Krankheit auf weitere Kreise
tritt weniger dadurch ein, daß das gelähmte
Kind d:e Krankheit verbreitet, sondern die
scheinbar gesunden,  aber mit dem
Krankheitserreger behafteten Menschen, die
fast immer in der Umgebung frisch Gelähmter
zu finden sind.
Welche Schutzmaßnahmen?

1. Ein von Lähmung befallenes Kind ist
völlig zu isolieren! Nur der Arzt und eine
Pflegeperson haben zu seinem Zimmer Zutritt.
Jeder akut Erkrankte sollte grundsätzlich in ein
Krankenhaus gebracht werden!

2. Die Pfleger des gelähmten Kindes haben
sich selbst durch fleißiges Händewaschen, Weiße
Mäntel zu schützen und Infektionen seitens des
Kranken dadurch zu verhindern, daß Wäsche,
namentlich Taschentücher, und ebenso die
Darmentleerungen gründlich desinfiziert wer¬
den.

3. Kranke, Pfleger und alle auf Ansteckung
Verdächtigen sollen täglich mehrmals Mund¬
spülungen mit einprozentiger Wasserstofssnper-
oxydlösung vornehmen. Ansteckungsveroächtig
ist jeder Mensch, der mit einem frisch Erkrank¬
ten oder auch mit Personen aus dessen Umge¬
bung in Berührung gekommen ist.

4. Jeder Besuch in einer Familie , in der eine
Erkrankung aufgetreten ist, soll 6 Wochen lang
unterbleiben, wenn der Erkrankte im Hause
verbleibt. 6 Wochen nach Beginn der Erkran¬
kung ist der Gelähmte nicht mehr ansteckend. —
Da alle Personen auS der Umgebung des Er¬
krankten ansteckungsverdächtig sind, sollten sie
mindestens 10 Tage lang nicht ausgehen. Das
gilt vor allem für Personen, die in der breiten
Oeffentlichkeit wirken, wie Lehrer, Schalter¬
bsamte, Schaffner, Verkäufer usw.

k. Bei gehäuftem Auftreten der epidemischen
Kinderlähmung sollen Besuche in Nachbarorten
oder Reisen in entferntere Gebiete, wenn nur
irgend möglich verhindert werden, um eine
weitere Verschleppung des Krankheitsstoffes zu
verhüten. — Die Häufung der Erkrankungen
fällt fast immer in die Monate Juli bis Sep¬
tember.

6. Alle Menschenansammlungensind zu ver¬
meiden. (Entsprechende Anordnungen —
Schließung von Schulen, Märkten, Kinos, Kir¬
chen — treffen die staatlichen Gesundheits¬
ämter) .

Wird dem Erkrankten, noch ehe es zu Läh¬
mungen gekommen ist, Serum von Menschen
eingespritzt, die vor nicht mehr als sieben Jah-

Erfahrungen über den Bau und
die Benützung der Grünfutter¬

behälter im Kreis Nagold
Von Oekonomierat Haecker

Der Eärfutterbehälterbau znr Einsäuerung
von Grünfutter hat in den letzten zwei Jahren,
veranlaßt durch die Beiträge des Reichsnähr¬
standes stark zugenommen. Zur Zeit beträgt
die Gesamtzahl der Behälter , etwa 85. Auch in
diesem Jahr hat der Reichsnährstand die Bei¬
träge für den cbm. Siloraum auf 4 Mk. belas¬
sen. Für Wirtschaften für nur 3 Stück Groß¬
vieh kommt ein höherer Beitrag von 6.— Mk.
in Frage. Aus dieser Maßnahme ist ersichtlich,
daß der Reichsnährstand alles daran setzt, den
Bau von Gärfutterbehältern zu fördern; ist
es doch damit möglich, bedeutend mehr Milch
und Butter im Winter zu erhalten.

Welche Vorteile bietet ein Silo im landw.
Betrieb? Der Silo macht es möglich, daß den
Tieren auch im Winter. Erünfutter zur Verfü¬
gung steht. Wir wollen mit dem Silobau nicht
etwa das Heu durch Erünfutter vollständig er¬
setzen. sondern es soll eine Zugabe zum Futter
sein, die insbesondere die Milchleistungsteigert.
Milchleistung ist hauptsächlich abhängig vom
Eiweißgehalt des Futters . Während schon bei
einer guten Heubereitung etwa 10 Prozent der
Eiweißstosfe verloren gehen, beträgt der Ver¬
lust bei Gärfutter nur etwa 3 Prozent, außer¬
dem übt die Grünmasse einen günstigen Einfluß
auf den Vitamingehalt des Futters aus. Es
hat sich durchweg in allen Betrieben, in denen
Gärfutter vorhanden ist, erwiesen, daß der Milch¬
ertrag ganz bedeutend gestiegen ist. Was kann
nun alles eingesäuert werden? Zum Einsäuern
eignet sich alles Grünfutter, sofern der Bauer
nur einen Silo zur Verfügung hat. sollte er¬
darauf sehen, daß möglichst eiweißhaltiges Fut¬
ter eingesäuert wird. Hierzu zählt der Rotklee,
von dem man alle Schnitte, einschließlich des
seither schwer zu verwerteten Stoppelklees ver¬
wenden kann. Weiter die Luzerne, die ein ganz
vorzügliches Futter ergibt. Meistens bringt der
Bauer allein mit diesen Futtermitteln seinen
Silo voll. Hat er mehrere Silo , so wird er auch
zu anderen Futterpflanzen greifen. Als eiweiß¬
reich gelten auch die Ackerbohnen, deren Einsäue¬
rung ebenfalls stets gut gelingt. Wir werden
die Ackerbohnen dann einsäuren, wenn der Sa-
menansatz zu wünschen übrig läßt, doch muß
die Einsäuerung noch vor Ansatz der Schoten
vor sich gehen. Auch Erbsenwickfuttergemenge läßt
sich im Silo verwerten, letztere allerdings nur
unter Beachtung besonderer Vorsichtsmaßnahmen.

Zu den eiweißreichen Pflanzen zählen auch die
im Herbst anfallenden Rübenblätter . Die Rübe
hat die Eigenschaft, den Zucker in den Wurzel
und das gesamte Eiweiß in den Blättern abzu¬
lagern. Bei der Verfütterung frischer Rüben¬
blätter macht sich meistens ein starker Durchfall
bemerkbar. Meist kommt dieser nicht von der
in den Rüben enthaltenen Oxsalsäure her. son¬
dern hat seinen Grund in der Verschmutzung.
Durch die Einsäurung kann ich Rübenblätter
längere Zeit in geringerer Menge verfüttern
und die abführende Wirkung wird, falls die
Rübenblätter nicht zu sehr verschmutzt sind,
durch die Einsäurung herabgemindert Während
die Eiweißfuttermittel früher sehr schwer sich
einsäuren ließen, gelingt es heute ganz sicher
durch Zusatz von i Prozent Zuckerlösung oder
durch Verwendung von Penthestasäure. Zu den
halbeiweißreichenPflanzen zählt das Wiesen¬
futter je nach Stärke des Kleebesatzes. Es läßt
sich ebenfalls gut einsäuren, indem man einen
etwas früheren Schnitt vornimmt. Besonders
verunkrautete Wiesen lassen sich bei Benützung
eines Silos durch öfteres Mähen in unkraut¬
freiere Wiesen verwandeln. Auch hier nehmen
wir einen Zuckerzusatz von ^ Prozent oder die
Penthestasäure. Zu den eiweißarmen Pflanzen
zählt als Haupteinsäurungspflanze der Mais.
Mais läßt sich, infolge seines Zuckergehaltes,
sehr leicht einsäuren und ist deshalb eine beliebte
Silopflanze. Da es aber in den kleinen bäuer¬
lichen Betrieben im Winter stets an Eiweis
fehlt, so sollte, wenn nur ein Silo vorhanden
ist. dieser nicht nur mit Mais allein gefüllt wer¬
den. sondern möglichst zum größten Teil mit
einer der eben erwähnten Kleefutterpflanzen.
Dagegen ist Mais sehr gut unter Luzerne und
Stoppelklee zu mischen, man spart auch dabei den
Zuckerzusatz. Zu Heu eiweißarmen Pflanzen
zählt auch der Senf, der als Stoppelpflanze in
günstigen Jahren im Herbst noch recht gute
Erträge bringt. Er kann auch eingesäuert wer¬
den. nur darf er nicht zu holzig sein. Von den
genannten Futterpflanzen scheint er allerdings
noch am wenigsten zur Einsäuerung geeignet zu
sein. Wer mehrere Silo hat. wird auch seinen
Futterbau mit der Zeit darauf einstellen, ins¬
besondere wird er sich mit dem Zwischenfutter¬
bau befassen und sich im Herbst durch Ansaat
einer Landsberger Mischung oder eines Winter¬
wickengemenges für weiteres Silofutter im Früh¬
jahr sorgen. Wie und wohin baue ich meinen
Silo ? Zweckmäßig ist es immer, den Silo in
der Nähe der Futterschneidmaschine und des
Stalles zu haben, aber eine geringe Entfernung
behindert die Arbeit auch nicht so sehr. Oft¬
mals wird er in die Tenne gebaut und kann,
falls der Erundwasserstand es zuläßt, ganz

versenkt und mit Dielen abgedeckt werden. Nie¬

mals darf aber ein Silo in Grundwasser ge¬
baut werden. Normalerweise läßt man ihn 14
bis X Meter über der Erde herausschauen, doch
kann es auch Vorkommen, daß er ganz über der
Erde aufgebaut werden muß. Im letzteren Falle
bringt man um den Silo einen Bretterverschlag
mit Dreschabfällen, um das Futter vor dem Ge¬
frieren zu bewahren.

Wie groß soll der Silo gebaut werden? Die
Größe des Gärfutterbehälters ist abhängig von
der Viehzahl. Davon ausgehend, daß bei einem
angebrochenen Behälter jeden Tag eine Scheibe
von etwa 5 cm Höhe heruntergefüttert werden
soll, darf kein zu großer Behälter bei zu kleiner
Viehzahl genommen werden. Auf je ein Stück
Großvieh kommt eine Silogrundfläche von 0,5
qm., da ein 6 cbm. Silo eine Grundfläche von
2.4 qm. hat, so reicht er für eine Viehzahl von
5 Stück Großvieh. Als Großvieh zählen im all¬
gemeinen die Milchkühe. Mastochsen und Mast¬
jungvieh. die zu je 10 Ztr . gerechnet werden.
Für die Zucht von Jungvieh dürfte Silofutter
nicht zu verwenden sein, zumal soviel Silofutter
in bäuerlichen Betrieben nicht gewonnen zu
werden braucht. Für einen 8 cbm. Silo mit 3,32
qm. Grundfläche ergibt sich eine Viehzahl von
0 -7 Stück. Großvieh und für einen 12 cbm.
Silo mit 1 qm. Grundfläche, ergibt sich eine
Viehzahl von 8 Stück Großvieh.

Welche Siloform kann gewählt werden? Die
Siloform kann rund oder eckig sein. Für runde
Siloform besitzt die Landwirtschaftsschule2 Wan¬
derschalungen für 0 cbm. und eine Wander¬
schalung für 12 cbm. Silo . Durch die Wander-
schalung wird der Bau des Silos sehr verbilligt.
Zwischen den beiden Holzwänden wird ein Bau¬
stahlgewebe eingelegt und 1>er Zwischenraum
mit Betonguß ausgefllllt. Diese Silo besitzen
vollen Wasserdruck. Die Schalung wird für eine
Gebühr von 7 Mark für den 6 cbm Silo und
12 Mark für den 12 cbm. Silo , ausgeliehen.
Als Baumaterial kommt in Betracht Kiessand
oder sogen. Deckenkies als bestes Material . Für
6 cbm. Rundsilo 2,4 cbm. Kiessand und 0.20
cbm. Putzsand, dazu 15,5 Sack Zement. Bei
12 cbm. 5.0 cbm. Kiessand und 0,4 cbm. Putz¬
sand. dazu 23 Sack Zement. An Stelle des
Kiessand kann auch sehr sauberer Muschelkalk¬
schotter in Mengenverhältnis von zwei Fünf¬
tel Oer Splitt , ein Fünftel 12er Splitt , ein
Fünftel 17 Splitt ein Fünftel 22 Splitt genom¬
men werden. Bei Verwendung der Wander¬
schalung muß ein großer Umfang Erde aus¬
hoben werden, wie aus folgender Aufstellung
ergeht:
Größe Innendurchmesser Höhe auszuhebender

Krubendurchmsser
0 1.75 2.50 2.80

12 2.25 3.00 3,50

ren eine Kinderlähmung dürchgemacht haben
(Leicht- und Schivererkrankte) , s. ist mit Aus¬
bleiben der Lähmungen oder ihrer geringeren
Ausdehnung zu rechnen. Ist in einem Ort
eine Erkrankung an Kinderlähmung aufgetre¬
ten, so sind Fieber, Müdigkeit und Abgeschla-
genheit, Kopfschmerzen, Magenverstimmung,
Schmerzen in einzelnen Muskelgruppen und
besonders Rückenschmerzen (die Wirbelsäule
wird zur Vermeidung der Schmerzen steif ge¬
halten) auf epidemische Kinderlähmung ver¬
dächtig. Die Kranken sind in das Bett zu brin¬
gen und ein Arzt ist sofort zu rufen!
Eine Bitte an die Geheilten!

Genesene Kinder und Erwachsene sind heute
die wichtigsten Helfer im Kampf gegen Tod und
Siechtum infolge epidemischer Kinderlähmung.
Sie besitzen in ihrem Blut die Stoffe , die, bei
Erkrankten rechtzeitig angewandt , bleibende
Schädigungen zu verhüten vermögen . An alle
Genesenen und ihre Eltern ergeht deshalb die
dringende Bitte , den Kampf gegen die epide¬
mische Kinderlähmung durch die gesundheitlich
unbedenkliche Spende einer kleinen Blutmenge
zu unterstützen . Für die Blutspende wird eine
finanzielle Entschädigung gewährt.

ZMsMrMitt burrlMei»
Okkiriellei - Olxuiplsbesuek ln kterlln

Der Präsident des chinesischenObersten
Neichsamtes für Prüfungen , Teitschitar >,
ein alter Mitkämpfer Sunjatsens und einer
der führenden Männer der Kuomintang , be-
sucht in amtlichem Aufträge anläßlich der
Olympiade das Deutsche Reich und ist am
Dienstag in Berlin eingetroffen.
SS ^ ukdaußesetre ln S ^konnten

Im ersten Halbjahr 1936 wurden 83
Reichsgesetze und 312 Verordnungen und
Durchführungsbestimmungen erlassen, dar-
unter zahlreiche von besonderer Bedeutung:
So das Kartellgesetz, das Urkundensteuer¬
gesetz, daS Tierschutzgesetz und das Fremden¬
verkehrsgesetz, die Reichstierärzteordnung,
das Gesetz über den Volksgerichtshof, das
Amnestiegesetz, daS FamilienunterstÜtzungs-
gesetz und das Gesetz über die Vereinheit¬
lichung der Haushaltsführung in Reich und
Ländern.

Beim Kochen von Eiern soll man immer
etwas Sah in daS Kochwafser tun, da da-
durch daS Platzen der Eier oder doch das
Auslaufen verhindert wird. Wenn man
rgendwelche Gerichte zum Abkühlen in Was.
er stellt, so geht die Abkühlung schneller vor
ich, wenn man in das Wasser Salz tut. —
Beim Braten von Fleisch soll man etwas
Salz in die Bratpsanne tun; dadurch wird
das unangenehme Spritzen des FetteS ver¬
hindert. — Bei großer Wäsche tut man gut,
eine Handvoll grobes Salz in den Wasch¬
zuber zu werfen, da man dadurch die Hände
schont.

Diese Silos werden von dafür ausgebildeten
Maurermeistern im Bezirk erstellt. Neben die¬
sen beiden Größen stellt Baumeister Schemp
Plattensilo 8,4 cbm. Größe 3,32 qm. Grund¬
fläche für 7 Stück Großvieh. Die Silo können
auch eckig hergestellt werden, doch sind die Ecken
dabei abzurunden. Bei einem 6 cbm. großen
Silo ist dann kein nennenswerter Unterschied
mehr gegenüber dem Rundsilo. Dem Bau der
Ecksilo sind die Baupläne der Landesbauern¬
schaft hinsichtlich der Eiseneinlage genau zu be¬
achten, sonst kann ein Beitrag nicht gewährt
werden. Es bestehen Baupläne für 0,10 und 15
cbm., für Zwischengröße ist ein besonderer Bau¬
plan einzureichen. Im allgemeinen kommt Ecksilo
etwas höher als ein Rundsilo, sie passen sich
aber unter Umständen dem vorhandenen Platze
an. Falls ein Silo in verhandenem Raum ein¬
gebaut wird, beachte man das Unterfangen der
Seitenmauer des Gebäudes.

Die Baukosten für einen 6 cbm. Silo betra¬
gen ohne das Ausgraben etwa 90 Mk., für einen
12 cbm. Silo 100 Mk. einschließlich Vaustahl-
gewebe. Hiervon gehen die 4 Mk. Reichsbei¬
trag ab. Nach Fertigstellung müssen die Silo
mit einem Schutzanstrich. Jnnertol . Fixiv, Ga-
brit oder ähnlichem versehen werden. Der luft¬
dichte Abschluß des eingesäuerten Futters kann
durch eine 30—40 cm. dicke Lehmschicht erfolgen,
welche auf eine Schichte von Eerstengrannen oder
Spreu aufgelegt wird. Weiter kann der Verschluß
erreicht werden durch einen Eisendeckel, der mit
einer Zarge in einer am Silo angebrachten
Tauchrinne liegt. Trotz der höheren Kosten hat
sich dieser Deckel hier vorzugsweise eingeführt.
Bei der in diesem Jahr stattgefundenen Silo-
schau in Calw. Laupheim und Leutkirch. wurde
vom Schulbezirk Nagold von 26 Silobesitzern.
Proben eingesandt. Hierauf entfielen 4 erste
Preise mit je 8 Mark, 2 zweite Preise mit
je 6 Mk.. 4 dritte Preise mit je 4 Mk., 3 vierte
Preise mit je 2 Mk., also insgesamt 14 Preise,
was als ein schöner Erfolg in der Gärfutter¬
bereitung anzusehen ist. Zweifellos wird die Zeit
nicht mehr fern sein, wo in fast allen bäuer¬
lichen Betrieben ein Silo zur Futterwirtschaft
gehört. Das Gärfutter schafft mehr Milch und
Fleisch, gewährt Erleichterung der Betriebsfüh¬
rung ohne nennenswerte Kosten auf die Dauer
der Jahre zu verursachen. Jeder Bauer sollte
sich daher in diesem Jahr überlegen, ob er den
Zuschuß des Reichsnährstandes noch ausnützen
will, denn ein Silo baut er doch sicher einmal.

Nähere Auskunft über alle Fragen des Grün¬
futtersilobaus, erteilt die Landwirtschaftsschule.

Bcftkükll Sit msm ZeitW
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der Men von Alexandrien-
«Sperrgebiet

L » ndon , 8. Juli.
DaS englische Grotzkampfschiff „Repuls  e"

(32 OVO Tonnen) traf am Dienstag in Alexan¬
dria ein. Insgesamt befinden sich nunmehr
vier britische Großkampfschiffe in diesem Hafen.
Nach einer Meldung des „Daily Herald" Hab«
die Hafenbehörde von Alexandria die Handels¬
schiffahrt darauf aufmerksam gemacht, daß ein
ausgedehntes Gebiet außerhalb des Hafens
etwa 3 Monate lang von den britischen Flotten¬
einheiten besetzt sein werde. Das Gebiet werde
durch Bojen abgesperrt.

Neue britische Nüstungttrediie
London, 8. Juli.

Die weitere Verstärkung und Beschleuni¬
gung der britischen Aufrüstungsinaßnahmen
wird dadurch gekennzeichnet, daß am Diens¬
tag abend neue Zusatzhaushalte für die
Flotte und die Luftstreitmacht im Unterhaus
niedergelegt wurden . Ein Zusatzhaushalt für
die Armee in Höhe von 6—7 Millionen Pfd.
wird ebenfalls in den nächsten Tagen ver¬
öffentlicht werden. Schon jetzt steht fest, daß
die zusätzlichen Rüstungsausgaben , die über
die ursprünglichen diesjährigen Militärhaus¬
halte hinausaehen . rund 30 Millionen Pfd.
betragen werden. Für die Flottenrüstungen
allein ist bisher bereits die gewaltige Summe
von rund 80 Millionen Pfund veranschlagt
worden, die nunmehr noch weiter erhöht
wird . Das Parlament wird noch vor der
Sommervertagung aufgefordert werden, die
Zusatzhaushatte aus Dringlichkeitsgründen
zu verabschieden.

Direktoren in Paris gefangen gesetzt
gl. Paris , 8. Juli

Wie der „Matin " meldet, haben die strei¬
kenden Arbeiter der Citrosn - Werk«
in Froncles (Departement Obermarne ),
nachdem ihre Forderung auf Entfernung
zweier Ingenieure von der Werkleitung ab¬
gelehnt worden war , zwei leitende
Direktoren in der Fabrik einge¬
schlossen,  die eigens zur Regelung des
Streitfalles nach Froncles gekommen waren,
Der Präfekt des Departements , der von die¬
sem Zwischenfall in Kenntnis gesetzt wurde,
hat einen Arbeitsinspektor an Ort und
Stelle gesandt.

Mltscherln gestorben
Moskau , 8. Juli

Georgieff Wassiljewitsch Tschitscherin
der frühere sowjetrussische Volkskommissar
des Auswärtigen , ist am Dienstag in Mos-
kau nach langer Krankheit im Alter von
64 Jahren gestorben.

Einzigartig in der ganzen Welt!
Ein» Großleistung der DAF Baden

ts . Karlsruhe, 8. Juli
Auf der ganzen Welt gibt es nur eine

einzige Lehrabteilung für Tabak-
Verarbeitung;  sie gehört dem Gan
Baden der Deutschen Arbeitsfront
und wurde Anfang dieser Woche in Karls-
ruhe eingeweiht. Diese Leistung des unter
Führung des Gauwalters Platin er
stehenden Gaues wurde im Rahmen der
Arbeitsschulen der DAF . durchgesührt und
steht als Arbeitsschulungsmittel wohl einzig¬
artig da.

Innerlere« dellll Mittlere«!

Lltidvplmmil«MrtlMdni
Reichsstatthalter Murr  Vorsitzender der

Landesplanungsgemeinschaft

Der nationalsozialistische Staat hat im
Hinblick auf die uns auferlegten beschränkten

, Raumverhältnisse klar erkannt, daß eine rich¬
tige Einteilung und Verwendung des uns zur

j Verfügung stehenden Raumes für die Zu¬
kunft unseres Volkes von allergrößter Bedeu¬
tung ist, und daß die Inanspruchnahme
unseres Lebensraumes nicht mehr dem freien
Spiel der Kräfte überlassen werden kann.

! sondern daß auch auf diesem Gebiet der
! Staat planend und vorsorgend eingreisen

und für eine möglichst zweckmäßige und spar¬
same Ausnutzung von Grund und Boden
entsprechend den Bedürfnissen der Gesamtheit
unseres Volkes Sorge tragen muß. Zu die¬
sem Zweck hat der nationalsozialistische Staat
bereits grundlegende Anordnungen getroffen.

Durch Erlaß des Führers und Rcichskanz-
lers vom 26. 6. 1935 tNGBl . I S . 793) wurde
die „Reichs stelle für Raumord¬
nung"  geschaffen und ihr die zusammen¬
fassende, übergeordnete Planung und Ord¬
nung des deutschen Raumes übertragen . Der
Leiter der Neichsstelle für Raumordnung
regelt nach dem zweiten Erlaß des Führers
und Reichskanzlers vom 18. 12. 1935 (RGBl.
5 . 1515) im Einvernehmen mit dem Reichs¬
und Preuß . Arbeitsminister die Organifation
und die Rechtsverhältnisse der Planungsver¬
bände und übt die Aufsicht über sie aus . Auf
Grund dieser Ermächtigung hat der Leiter
der Reichsstelle für Raumordnung in der
ersten Verordnung zur Durchführung der
Reichs- und Landesplanung vom 15. 2. 1936
(RGBl . S . 104) als Planungsräume die
Reichsstatthalterbezirke und als Planungs¬
behörden die Reichsstatthalter bestimmt.

Für das Gebiet Württemberg
wurde durch Verfügung des Leiters der
Neichsstelle für Raumordnungvom 29. 5. 1936
der Planungsraum des Reichsstatthalter-
bezirks durch Hinzunahme von Hohenzollern-
Sigmaringen sowie durch einige badische und
hessische Exklaven erweitert und ein Pla¬
nungsraum „W ürttemberg-
Hohenzollern"  geschaffen.

Dieser Planungsraum „Württemberg-
Hvhenzollern" umfaßt

1. den Reichsstatthalterbezirk Württemberg;
2. Hobenzollern (Regierungsbezirk Sig¬

maringen );
8. die badischen Exklaven in Württemberg

und Hohenzollern: Schlüchtern, Wangen
nordostwärts Pfullendorf , Tepfenhardt,
Adelsreute und Dichtenhausen;

4. die hessischen Exklaven: Wimpfen am
Berg und im Tal , Hohenstadt;

ausgeschlossen sind: a) die hohenzollernschen
Exklaven in Baden : Thiergarten , Talheun,
Jgelswies , Tautenbronn und Mühlhausen;
b) die württembergischen Exklaven: Hohen¬
twiel, Bruderhof und Deubach; e) das
badisch-württembergische Kondominat : Bern¬
brunn.

In den Planungsräumen werden nunmehr
durch Erlaß des Reichsministers und Leiters
der Reichsstelle für Raumordnung vom
6. Juni d. I . RfR. II Nr. 1300/36 unter der
Aufsicht der Planungsbehörden (Reichsstatt¬
halter ) Landesplanungsgemein,
schäften  gebildet , deren Rechtsverhältnisse
durch eine Satzung geregelt werden. Die
Landesplanungsgemeinfchasten haben die
Aufgabe, für die Reichs- und Landesplanung
die erforderlichen Vorarbeiten zu leisten, in
Gemeinschaft mit allen in Frage kommenden
Stellen eine vorausschauende Gesamtplanung
des Raumes auszuarbeiten und auf die
zweckmäßigste Ausnützung des Raumes hin¬
zuwirken. Vorsitzender der Landesplanungs-

müssen also außer Getränken und Suppen
auch Fleischspeisen, Gemüsegerichte, Salate,
Mehl- und Eierspeisen, Süßspeisen und zwei
Eintopfgerichte zubereiten und über Preife
und Aufbewahrung der wichtigsten Lebens¬
mittel Auskunft geben können. Ebenso müs¬
sen sie den Fußboden säubern. Entstaubt)
und Abwaschen, das Schlafzimmer Herrichten-,
Tische decken und ZimmerpflanzenPflegen,
Wäsche waschen, legen und bügeln und Flek-
ken beseitigen können.
lieber 7 5llINnnen liunälunktetliiebwer

Die Gesamtzahl der R u n d fu n kt e il-
nehmer  im Deutschen Reich betrug am
1. Juli 1936 7 430 319 gegenüber 7 517 240
am 1. Juni . Im Laufe des Monats Juni
ist mithin eine Abnahme von 86 921 Teil¬
nehmern (minus 1,16 v. H.) eingetreten.
Unter der Gesamtzahl am 1. Juli befinden
sich 570 591 Teilnehmer, denen die Rund¬
funkgebühren erlassen  worden sind.

Erst dann wirst Du des Urlaubs froh!
Du freust Dich auf Deinen Urlaub und hast

Erholung nötig. Du hast Dir auch was zurück¬
gelegt, kannst eine schöne Reise machen oder
hast Dir einen schönen Ferienort ausgesucht
und freust Dich herzlich darauf. Das sei Dir auch
vollauf gegönnt.

Aber glaub uns : Erst dann wirst Du Deines
Urlaubs froh, wenn Du dafür gesorgt hast, daß
ein braver Volksgenosse, ein alter Kämpfer
Adolf Hitlers , auch Urlaubsfreuden genießen
kann. Er hat die Erholung so nötig wie Du
und hat sie sich recht, recht wohl verdient. Aber
ohne Dich, ohne daß Du ein kleines Opfer bringst,
kommt er drum!

Wenn Du nicht bereit bist, einen kleinen Bei¬
trag zum Aufbau der deutschen Volksgemein¬
schaft zu leisten, die allein unserem Vaterland
eine glückliche Zukunft verbürgt, ist ihm die
schöne Freude vergällt, ist seine Hoffnung zu¬
nichte geworden.

Drum entschließe Dich rasch und melde der
NSV. Deine Bereitwilligkeit, einem braven Hit¬
lermann zu einem lltägigen Urlaub zu verhel¬
fen. Nimm ihn auf ! Wenn es aber bei Dir aus
irgend einem Grunde nicht geht, gibt es doch
noch einen Weg: ein Gutschein von Dir ver¬
schafft ihm gleichfalls die Möglichkeit, frohe Fe¬
rien zu verleben.

Wir glauben doch. Du tust es ! Denn warum
solltest Du Dir und ihm die Urlaubsfreude ver¬
derben?

gemeinschaft ist der Leiter der Planungs¬
behörde (Reichsstatthalter ).

Die Bildung der Landesplanungsgemein¬
schaft Württemberg -Hohenzollern erfolgt mit
dem 1. Juli  d . I . Die Geschäftsstelle der
Landesplanungsgemeinschaft befindet sich in
Stuttgart in der Schloßstraße 78 b und o.

Die Planungsbehörde für den Planungs¬
raum „Württemberg -Hohenzollern" hat be¬
reits ihre Arbeit ausgenommen. Es wird er¬
wartet , daß alle Stellen des öffentlichen
Lebens sowie auch die beteiligten Wirtschafts-
kreise das notwendige Verständnis für diese
wichtige« Arbeiten aufbringen und die Be¬
strebungen dieser Behörde in jeder Hinsicht
nach Möglichkeit unterstützen.

(gez.) Murr,
Neichsstatthalter in Württemberg.»

klisl koelieo , äavo bükkela
Von Ostern 1937 ab findet die Aufnahme

von Schülerinnen mit Obersekundareife in
die wissenschaftliche Oberstufe höherer Lehr¬
anstalten nur nach erfolgreicher Ablegung
einer Prüfung statt , in der die einfachsten
hauswirtschaftlichen Fertigkeiten und Kennt¬
nisse nachgewiesen werden müssen. Die
Mädchen müssen eine Familienmutter kurzeZeit im Saushalt vertreten können. Sre

^si osi Sehr elegant ist diese,
Mantel aus schwarzem Woll-
georgette , dessen ttragenteile
mit Taft bekleidet und durch-
steppt sind. Harmonierend«
Aufschläge schließen die Rag¬
lanärmel ab» die am Hand-
gelenk in Säumchen abg'enähi
wurde??, ^ ioffberbrauch : etwa
3.60 ra , 130 ein breit . 0.63
Taft , 90 br . Lyon-Schnitt

V.S1 O24-

^S10Z4Der schickeund jugend¬
liche Mantel aus weißem
Wollgeorgette zeigt modische
Posamentengarnierung . Die
sehr umpfangreichen Ärmel
sind über der Schulter in
Fältchen abgenäht . Sloffver-
brauch : etwa Z,S0 in . 1Z0 ora
breit-  öyon - Hchnitt. 2 .S1021

Wikhelm » petz, Leipzig
Modell «-

Kustov Lyon, Berlin

Die Mäntel , öle am Nachmittag getragen werden,
unterscheiden sich von denen, die nur für den Vor-
mittag geschaffen sind, in mancherlei Dingen. Vo>
allem zeichnet sich der Vormittagsmantel allgemein
durch eine einfache sportliche Form aus , durch ein«
gewisse Ilnkompliziertheitder Schnitte und durch ein«
fast sportliche Note . Der Nachmiltagsmantel dagegen,
gleichviel, ob er aus einem feinen leichten Woiistosj
oder aus irgend einem effektvollen Seiöenmateriai
gearbeitet ist, wirkt stets komplizierter im Schniti
und eleganter und vielseitiger in der Verarbeit !,»«
und Garnierung . Das Wichtigste sind wohl die Tel-
lungsnähte . Den Ärmeln und dem Kragen wird viel
Aufmerksamkeitgeschenkt. Stepperei und Posamenter
ergeben schöne modische Garnierungen.

M »DlM Mttk.
Roman von Helmut Lorenz.

74. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Schnell eilte sie vie Treppe ymaus : „Gestern:

Große Seeschlacht beim Skagerrak. Die ganze Hochsee¬
flotte war dabei, ist heute nachmittag wieder in Wil¬
helmshaven eingelaufen. Hier eine Depesche von mei¬
nem Mann : er ist wohlbehalten."

'„Und vom .Sürst Leopold" noch keine Nachricht?"
„Nein. Erika. Aber er ist nicht unter unseren ver¬

lorenen Schiffen erwähnt. Auch du darfst hoffen."
" Erika atmete auf . .

„Wer weiß, ob auf den Zweikampf nun nicht ver¬
zichtet wird, ob nicht durch die Schlacht die Atmosphäre
gereinigt ist."

Erleichtert nahm Erika diese Trostworte auf.
„Viel verspreche ich mir", fuhr Irmgard fort, „von

der Vermittlung des Barons , der mit seiner Welt¬
klugheit. seiner vornehmen Ruhe jetzt Gelegenheit be¬
kommt, den Streit zu schlichten."

Erikas Herz schlug. Wenn es wäre, wenn alles
gut würde! Irmgard wich nicht von ihrer Seite , freute
sich der wiederbele- ten Hoffnung. Doch als sie gegan¬
gen, drückten wieder die Qualen einsamer Nacht.

Wenn der »Sürst Leopold" eingelaufen war, wa¬
rum keine Nachricht von Hans, warum kein Tele¬
gramm? Welche Verachtung lag in diesem Schwei¬
gen!

Wenn Hans und Günter die furchtbare Seeschlacht
überlebt hatten , würde dann der unerbittliche Ehren-
tadar doL muL lein Ovker fordern? Anast vor dem

Duell scheuchte jeden Schlaf. Sie sann und grübelte
die ganze Nacht hindurch, konnte keinen Ausweg fin¬
den. Günter liebte sie! Möchte ihm doch Hans ver¬
zeihen . . ohne furchtbaren Zweikampf . . ihr zuliebe.
Noch einmal wollte sie schreiben, und wenn sie sich aufs
tiefste demütigte!

Am nächsten Vormittag saß sie wieder am Schreib¬
tisch. Sie beschwor Hans mit flehenden Worten. Sollte
denn ihr ganzes Dasein zerfallen in immer neuem
Jammer ? ! Während die Feder über die Blätter glitt,
malte sie sich Bilder zukünftigen Glückes . . .

Da kam Irmgard ins Zimmer, bleich, mit verstör¬
ter Miene.

„Draußen wartet der Bursche deines Mannes,
ich . . ich . . weiß nicht, was er will, soll er eintreten ?"

Erika stand auf, sah im Spiegel ihr Gesicht, fahl
und verfallen, tote Augen starrten sie an . . Julus
Gröhn trat zögernd ein, blieb stehen, drehte seine Mütze
in zitternden, schwieligen Händen.

„Was bringen Sie mir?", kam es leise von bleichen
Lippen.

Der in der Tür konnte kaum sprechen:
„Er ist geblieben, der Herr Kapitän . .. er ist

geblieben", kam es endlich schluchzend hervor.
Erika traf es wie :in Blitzstrahl. Unwillkürlich

krampfte sich ihre Rechte um den noch feuchten Brief.
Besorgt schob die Freundin den Sessel heran und legte
teilnahmsvoll den Arm um sie.

Erika wies mit der Hand. Julus setzte sich auf die
Ecke eines Stuhles , legte seine Mütze auf den Tisch und
berichtete . . Oft stockte er ; Tränen erstickten seine
Stimme. Doch Frau Irmgard ermunterte ihn mit
Blicken auf die schwer leidende Erika, und so führte er
Sitzen grausigenLuftrag zu Ende. Nun nestelte er an

seinem blauen Hemd, stand auf und reichte Erika den
Brief.

Leise ging Irmgard mit dem Burschen aus dem
Zimmer, . . Erika war allein.

Hans — tot ! . . Eie konnte es nicht fasten. Doch
hier lag ja der Brief . Wie er sie angrinste, der weiße
Umschlag, grausam und kalt!

Mas enthielt er? . . Eine Anklage, ^ . ein Straf¬
gericht erschien, was über sie hereinbrach . . unerbitt¬
lich, unversöhnlich . .

Mit bebenden Fingern erbrach sie das Siegel —
sorgfältig war es aufgedrückt— die Hand hatte nicht
gezittert ! Peinlich sauber reihten sich die Schriftzeichen
aneinander, korrekt wie alles, was Hans schrie- .

Wilhelmshaven, den 30. Mai 1916
Liebe Erika!

Wenn Du diesen Brief erhältst, bin ich droben
bei der großen Armee. Ich danke Dir von Herzen
für alles, was Du mir gewesen bist.

Irrungen haben meine letzten Erdentage ge¬
trübt . Ich nehme meinen Teil der Schuld auf mich.
Zu wenig habe ich mich immer bemüht, Dich zu ver¬
stehen, nach Deinem Willen zu leben und Deinem
Drange nach sonniger Lebensfreude zu genügen. Ver¬
zeihe mir meinen Fehler . Gott allein weiß, wie ich
Dich geliebt habe.

Der Zweikampf ist unvermeidlich; auch Raven¬
eck ist dieser Ansicht. Es komme, wie es wolle: ich
gebe Dich frei ! Heirate den Kameraden, den Du
liebst, und werde glücklich mit ihm. Eure Schuld
habe ich Euch vergeben.

Nun empfange den letzten innigen ALschieds-
gruß von Deinem getreuen Hans.

(Fortsetzung folgt.)


	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 58]
	[Seite 59]

